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Furcht vor sozialistischer Mehrheit. �
Stimmenrückgang der englischen Konservativen . — Berechtigte Wahlangst .

London . 2t . November .

ZnSoulheod . einem Villenvorork Londons am Meer , ist als

Zlachfolgerin de » verstorbenen konservaliveu Zlbgeordnetea Gros und

Großbrauer Z o e a g h dessen wilwe . gleichsalls aus da » konservall ve

Programm . In » llulerhaus gewähll worden . Die Aachwahl war

eigens sür den Sonnabend angesehl . damit die Soulhender Villen -

besiher noch nach dem frühen Weetendschluß I « London rechizeiiig

zur Mahl kommeu können . Ein gewaltiger Zlutopark und großartige
Lrwi . tung auf dem vahuhos warea konservative Mahlwerbemlllel .
Troß alledem giugea die konservativen gegen die hanplwnhl 1324
von 23 000 aus 21 000 Stimmen zurück , während die Arbellerparlel
von rund Z000 aus 4474 Stimmen gestiegen ist . Der Vorsprung

der konservattven vor Ihren Gegner « ist gegen 1024 auf die hülste
gefalle »!

Angst vor Labour .

Der Zellungekönig Lord Rolhermere ( dessen Slütter eine

Tagesauslage von über t0 Millionen besitzen ) stellt bereits eine s o .

ziolistische Mehrheit im nächsten llnterhan » in Aussicht .
wen « da » Mahlrecht allen Zrauen über 21 Lebensjahre gegeben
werde ; von diesen SM Millionen neuer Wähler würde » 3 bi »
4 Millionen sozialistisch wählen . Aber auch ohne diese wohlrefonu
könu « die Arbeiterpartei auf S Millionen Wähler und 2S0 Sihe lm
kommenden Unterhaus rechnen .

Abrechnung in Braunschweig .
Neuwahl im Lande der Stahlhelm - Negierung .

Von O. Grotewohl .

Am 4. Rovetnber ist der Landtag in Braunschweio zu
seiner letzten Sitzung zusammen gewesen . Mit dem Rufe :
„ Der alte Landtag ist tot . es lebe der neue ! " hat die Sozial -
demokratie am gleichen Tage den Wahltampf eröffnet . Im
unmittelbaren Anschluß an Feierabend sammelten sich zehn -
tausend Männer und Frauen im Fackelschein auf dem weiten

Schloßplatz in Braunschweig . Durch einen Riesenlautsprecher
ließ oie Sozialdemokratie weithin über die Stadt ihren
Kampfruf tragen .

Gestützt auf eine denkbar geringste Mehrheit , 2ö von
48 Sitzen , hat das fchwarzweißrote Bürgertum drei Jahre
eine beispiellose Vergewaltig ungspolitik
betrieben . Hinter dem Schilde „ nationale Reinigung " hat
man hemmungs » und gewissenlos einen republikanischen
Beamten noch dem anderen aus der Verwaltung entfernt .
Um der Gesinnungsschnüffelei und Verfolgung ein Ende zn
machen , setzte der Landtag auf Antrag der Sozialdemokratie
einen parlamentarischen Untersuchungsausschuß ein , der die

durch die Regierung getriebene Hetze gegen Republikaner
nachprüfen sollte . Die regierenden Rechtsparteien versuchten
zunächst dieArbeitdesAusschusseszuvereiteln .
Nachdem sie sich hierbei durch ein Urteil des Staats »

gerichtshofes eine Schlappe geholt hatten , v e r »

schleppten sie die Arbeiten des Ausschusses so, daß ein

zusammenfassendes Urteil vom Landtag nicht mehr gefällt
werden tonnte . Aber die Zeugenvernehmungen deckten

geradezu einen Guerillakrieg gegen Republika -
n e r auf . Eine an den parlamentarischen Untersu6 ) ungsaus »
schuß gerichtete vernichtend « Denk - und Deschwerdeschrift des

oerfolgten und schließlich pensionierten demokratischen
Polizeipräsidenten Haag lieferte die bürgerliche Mehrheit
des Ausschusses gegen allen parlamentarischen Anstand und

Brauch der Regierung zum Zwecke der Strafverfolgung aus .
Die politische Verwilderung ging soweit , daß sich die Mehr -
heitsparteien zum Henker machten !

In Braunschwsig hat in drei Iahren das Prinzip der

„überparteilichen Fachminister " einen vernichtenden Schlag
erhalten . Die „überparteilichen " Minister haben sich immer
und überall widerspruchslos als die willfährigen Schergen
aller Dunkelmänner erwiesen . Die sachlichen Ergebnisse der

Fachministerei sind für das kleine Land unheilvoll . Während
unter den sozialistifch -demokratischen Regierungen regelmäßig
mit Ueberschüssen gearbeitet wurde , haben die „ Fachminister "
in der kurzen Zeit von drei Jahren eine Schuldenlast
vonrund 17 MillionenMark auf dos Land geladen .
Durch einen engherzigen und kurzsichtigen Finanzausgleich
find obendrein in drei Iahren die Finanzen der Städte

und Gemeinden vernichtet . Der braunschweigischs
Städtetag klagte mit seiner bürgerlichen Mehrheit die

Regierung bitter an . Die Finanzpolitik der Fachminister -
regierung ist eine einzige Pleite . Während man die Steuer »

schraube für die kleinen Gewerbetreibenden und Grund -

besitzer empfindlich anzog , hat man eine verschwende -
rische Liebesgabenpolitik für die Großen ge -
trieben . Dem früheren Herzog , der Kirche und dem

Großgrundbesitz hat man erhebliche Mittel zugeschanzt .
Dem früberen Herzog sind mühelos durch einen Vergleich

an Land und besten Forsten , verglichen mit den Größen -
Verhältnissen Braunschweigs zu Preußen , fast dreizehnmal
soviel zugefallen , als den Hohenzollern durch Vergleich aus -

geliefert wurde .

Di « Landeskirche hatte freiwillige Zuwendungen des

alten Herzogtums zum Gegenstand eines Rattenkönigs von

gerichllichen Klagen gemacht . Nachdem die früheren Re -

gierungen jede freiwillige Weiterzahlung an den Derein

„ Evangelische Landeskirche " abgelehnt hotte , sind ihm von
der Fachministerregierung vor Abschluß der Prozesse , z. T.

im Wege des Vergleichs IM Millionen Mark gezahlt . Der
Dank der Kirche ist nicht ausgeblieben . Das Kirchenamt

höhnt und schimpft in der bürgerlichen Presse auf die

„kirchenfreundliche ' Regierung und . . . verlangt mehr .
Das geht selbst oieser Regierung über die Hutschnur . Es ist
die alte Sache : „ Die Kirche hat einen guten Magen . .

Der Steuerfcheu der Besitzenden ist eine

Konzession nach der anderen durch Steuersenkungen und

- schenkungen gemacht . Die Grundsteuer hat man einfach für
ganze Quartale um 50 Proz . ermäßigt .

Ein vielgebrauchtes Schlagwort des Bürgerblocks in

Draunschweig war bei der vorigen Wahl der Ruf nach einer

durchgreifenden Verwaltungsreform . Es sollte sogar eine
der Hauptaufgabe » der „Fachminister " sein . Mit ihrer
reichen Erfahrung als „ Fachleute " sollten sie die unter der

sozialistischen Regierung „ angeschwollene und viel zu teuere

Verwaltung " reformieren . Es stand sogar im Regiorungs -
Programm schwarz auf weiß . Drei Jahre sind seitdem vor -

flössen . Die „ Fachminister " waren in jeder Beziehung un -

fähig , die Verwaltung irgendwie zu vereinfachen oder zu
verbilligen . So holten sie sich Beamte aus Berlin , die als

Die Genfer Nussendelegation .
Begegnung Liiwinow —Chamberlain ? — Ein Brief Bernstorffs an London .

Die bekanntgewordene Liste der Russendelegierten f
zur vorbereitenden Abrüstungskommission hat in Paris und in

London Ueberraschung und Beunruhigung erzeugt .

Di « Tatsache , daß zwei Bolkskommissare nebst weiteren prominenten

Vertretern der Zivil - und Militärbehörden sich zu ein « Kommis -

sionstagung begeben , die nach Pariser und Londoner Wünschen nur

hätte kurz und formal sein sollen , ruft in verschiedenen

Pariser und London « Zeitungen mißmut ' g « Kommentar « hervor .

In Pari » hätte man anscheinend gewünscht , daß die vor -

bereitend « Kommisston bei ihrem jetzigen Zusammentreten sich ledig »

lich mit der Einsetzung des neu z » schaffenden

Studlenkomilee » für die Sicherheilsfrage

befasse und deren Aufgabenkreis umschreib «. Auf deutscher

Seite ist man zwar damit einverstanden , daß dieser Punkt auf der

bevorstehenden Tagung geregelt werde , aber man will auch die

Abrüstungsfrag « selb st vorwäris trechen . Deshalb hat ,

einer Meldung der Telegrophen - Union zufolg «, der deutsche

Delegiert «

Gras Perustorfs in einem Pries an den vorflheodeu der üom -

misston . den Holländer Loudou .

den Standpunkt vertreten , daß du Kommisstou jedenfalls auf ihrer

setzigen Tagung auch eine zweite Lesung des Entwurf -
einer Abrüstungskonnention vornehme .

Wie die Sowjetregierung zu der Frag « des neu zu

schassenden Sicherheit slomitees steht , ist noch nicht bekannt . Sicher

ist aber , daß st - die deutsche Forderung einer sofortigen Inangriff -

nahm « der eigentlichen Abrüstungsstage unterstützen wird .

Londoner Blätter wollen wissen , daß die Russen konkret «

Abrüstungsoorschläge unterbreiten werden .

Unier diesen Umständen fragt man sich in Pari » und in London

nicht ohne Besorgnis , ob die Tagung der Abrüstungskommission , die

man dort gern am 3. Dezember , also vor dem Zusammentritt des

lvölterbundrate », hätte beendet wissen wollen , mcht einige Tage

länger dauern wird . In diesem Fall « würde der stellvertretend «
Volkskommissar für auswärtig « Angelegenheiten , Lilwinow , in

Genf zu einem Zeitpunkt sein , wo die Teilnehmer an der Rots -

sitzung . insbesondere Chamberloin , bereits in ' Gens eingetroffen

(«in werden . 3n diesem Fall « erwartet man Begegnungen

zwischen Litwinow und Chamberlain . sowie den

übrigen Außenministern , wobei die Frage der Beziehungen zw- schen
Sowjetrußland und den Westmächten einer gründlichen Erörterung

unterzogen « erden würde . Londoner Blätter vermuten sogar , daß
Litwinow Bollmachten der Sowfetregterung er -

halten werde , um eine wiederausnahm « der seil dem Sommer ab -

grbrocheaen englisch - russischeu Peziehnugeu zu verhandeln .

Ltngaru gegen den Vötterbundsrai ?
Endgültige Ablehnung des OptantenkompromisseS .

TU . meldet au , Bukarest : vi « ungarische » eglernng

hol nunmehr die rumänische Regierung offiziell davon ver -

ständlgt , daß fle den Vorschlag de » völkerbnudsrale » zur Lösung
der Optonleusrage ablehne .

_

Die pariser Ltugarn - Falschnugeu .
Weitere Verhaftungen .

Im Ausamenhang mit den Fälschungen von ungarischen Bor -

j ! ri «g»konten wurde in Zürich der S o h n de » bereit » ,n Pari « ver -

hafteten Bankier » Blumen st « in ebenfall « festgenommen . Er

soll an Frankreich ausgeliefert werden .

In Paris wuods « in « Verhaftung vorgenommen , über
die sich die Polizei in vollständige » Schweigen hüllt
Infolgedessen sind Gerücht « entstanden , wonach eine sehr hoch .
gestellte Persönlichkeit kompromittiert sei und der Skandal aller -

größte Dimensionen anzunehmen drohe . Indessen soll es sich nur
um einen ehemaligen Pröfekten , C o g g i a, handeln , der vor dem

Krieg « einmal Kabinettschef von Eoilloux gewesen ist .
Die „ Cection Franca ise " benutzt natürlich die Gelegenheit , um

Eaillavx selbst zu verdächtigen , doch erscheint es ausgeschlossen , daß
der frühere Ministerpräsident und Finanzminister mit der An -

gelegenheit irgendetwas zu tun hat .

Taktisches Spiel vor der belgischen Krise
Wird de Broucktre sein Genfer Mandat niederlegen ?

Brüssel . 21. November . ( Eigenbericht . )
Die gesamt « bürgerlich « Brüsseler Sonntagspresse kündigt für

heut « den Ausbruch einer Regierungskrise an . Sie soll
dadurch zum Ausdruck kommen , daß die sozialistischen Minister wegen
der Behandlung der Militärreformvorlage aus der Regierung aus -
treten wollen . Richtig ist , daß die sozialistischen Minister allein
gar nicht daran denken , das Kabinett zu verlassen und den bürger «
lichen Parteien dadurch eine willkommene Wahlparole gegen sie als
„ Störenfriede " zu geben beabsichtigen . In Frage kommt auch für
die Sozialisten lediglich ein Gesamtrücktritt des Kabinetts .
Erfolgt er , dann dürft « der gegenwärtige Ministerpräsident I a s p a r
wahrscheinlich nicht mit der Regierungsbildung beauftragt werden .
Dieses Moment spricht dafür , daß wenigsten « Iospar vorlaufig noch
versucht , den Ausbruch der Krise möglichst hinauszuschieben . Aller -
dinge könne «» sich dabei nur um einen kurzen Aufschub
handeln .

Falls es anläßlich der Mllitärrefonn zum Rücktr ' tt der gesamten
Regierung und damit wahlscheinlich zum Rücktritt der gesamten Re -
gienmg und damit wahrscheinlich zum Verzicht der Sozia -
l i st e n auf ein « weiter « Beteiligung an der Regierung bis zur Wahl
kommen sollte , dürfte der belgische Delegierte zur Abrüstung » .
kommisslon des Völkerbunde » deVroucköreauf seiu Mandat ver -
sichten . Er geht dabei von dcr Auffassung aus . daß es für ihn ein
Ding der Unmöglichkeit ist , in Genf um die Abrüstung Im Auftrag «
einer Regierung zu kämpfen , die selbst nicht einmal im « ige .
nenLandean eine Herabsetzung der Dienstzeit denkt .

poliiischer Mord in Polen .
Ukrainischer Student als Polizeispitzel erschossen .

Lemberg , 21. November .
De ? ukrainische Student Michael H u k ist gestern nacht al » an .

geblicher Spitzel der polnischen Polizei von einem
anderen Ukrainer niedergeschossen worden . Der Mörder ist
entflohen .

Sowjetfreihett !
Moskau , 21. November .

Der Vorsitzend « der Berufsverbänd «, T o m s k i , hielt auf der

Qeningrader Parteikonferenz «in « Rede , in der er sagte : „ Unter der
Diktatur des Proletariats können zwei , drei oder vier

Parteien bestehen , aber nur eine von ihnen w' rd die

Rächt heben und die übrigen , die gegen die Partes kämpfen , ge¬
hören in » Gesänanl » .



Sparkowmissa « DorschlZge ausarbeite » sollten . Nach
monatelongem Worten Hot die Regierung diese Vorschläge
mit vielen inhaltlosen Anmerkungen , wenige Tage vor dem

Auseinandergehen dem Landtage zugeleitek . Der Landtag
hat sich um das Machwerk der Regierung überhaupt nicht
» nehr gekümmert . Von welchem arbeiterfeindlichen Geist die

Sparoorscklägc getragen sind , zeigt die Tatsache , daß die

schwarzweißrote Regierung das Gswerbcaufsichisamt auf -
heben wollte . So hat auch in dieser Frage die „ Fadiminister -
»egierung ein blamables Politikantent » nt offen¬
bart . Viel Aufwand ist /schmählich verton .

Je näher der Wahitermin heranrückte , desto verfahrener
wurde die Situation auf der Seite der Regierungsparteien .
Ursprünglich zu einer parlamentarischen Arbeitsgemeinschaft
zusammengeschlossen , ist die Regierungskoalition feit langem
gespalten . Der Wirtschaftsverband , eine kleine Gruppe von
vier Abgeordneten , ist vor Monaten aus der Koalition aus -

gebrochen . Diese Gruppe benutzt seit langem jede Gelegen -
heit . mit Rücksicht auf die kommenden Wahlen , in

demagogischer Weise den Anschein zu erwecken , als fei sie
an der "heillos verfahrenen politischen Situation des Landes

nicht beteiligt . Sie sucht die Verantwortung den anderen

bürgerlichen Parteien zuzuschieben . Oft genug stimmten die

Wirtichaftlc� in Gemeinschaft mit der Sozialdemokratie Re -

gierungsvorlagen nieder . Die Regierung aber klebte . Sie

dachte nicht daran , einmal mannhaft die politischen Kon -

seguenzen zu ziehen . Dafür bescheinigten sich dann die seind -
lichen Brüder im Landtage und in der Presie in wuterfüllten
Erklärungen und Artikeln gegenseitig ihre völlige polstische
Upfähigkeit . Wenn es der Sozialdemokratie trotzdem nicht
pelang , diesem für das Land und die Oeffentlichkeit gleich
unwürdigen Spiel ein Ende zu bereiten , so lag das daran ,

daß die Regierungsparteien durch ihren gemeinsamen , lächer -
lichen Haß " gegen die Sozialdemokratie sich immer wieder

zusammenfanden .
Auch das ist nun vorbei . Am 27 . Noventber finden die

Reuwahlen statt . In acht Listen marschiert das Bürtertum

auf und liefert damit den Beweis seiner inneren Zerfahren -
heit . Zwar gelang es nach mühevollen Verhandlungen , fünf
von diesen Listen untereinander zu verbinden . Aber " es nützt
nichts ! Die dreijährige jchwarzweißrote Fachministerherr -
lichkeit hat dem bürgerlichen Wähler Ent -

täufchungen auf Enttäuschungen gebracht . Aus
einer geregelten Finanzwirtschaft ist ein verschuldetes Land
aeworden . Beim „ nationalen Wiederaufbau " stürzte eine '

Ordnungssäule nach der anderen . Persönliche Skandale
bedeutender schwarzwcißroter Organisatoren und Führer
schuf bei vielen Ekel und Abneigung . Der Stahlhelm .
der beste bürgerliche Wahlhelfer bei der vorigen Wahl , hat
eine Spaltung hinter sich. 1S24 Trgger der schwarzweißroten
Wahlarbeit , steht er heute schmollend in der Ecke . Er be »

schcinigt verbittert in einem Befehl an seine Mitglieder den

bürgerlichen Parteien , daß sie es alle nicht fertiggebracht
hätten , dem Marxismus einen „vaterländifch - wehrhaft - christ -
lichen Einheitsblack " entgegenzustellen . Er verbietet
feinen Führern und Kameraden , mit den Parteien zu v e r »

bandeln . Er befiehlt seinen Mitgliedern , die

Stahlhelm abzeichen in den Wahlwochen a b -

zulegen . Die Stahlhelmmitglieder „ dürfen nicht als

Stahlhelmleute erkenntlich sein " . Welche Wendung ! Die

Einheitsfront gegen die rote Flut ist zerschlagen . Geblieben

sind zertrümmerte Organisationen , Lust - und Mutlosigkeit .
Auf der anderen . Front steht die Sozialdemo -

l r a t i e. Rechts und links zwei kleine Grupptn zur Seite .

Die Demokraten und die Kommunisten . Eine Liftenver -
bindung mit den Kommunisten hat die Sozialdemokrgiie ab -

gelehnt . Die Kommunisten hatten bereits vorher erklärt , an
einer Regierungsbildung werden sie auf keinen Fall teil -

nehmen . Einer Partei , die sich selbst von vornherein aus
der Politik ausschließt , auf den Krücken der Listenverbindung
Zu einem weiteren Mandat zu verhelfen , lehnt die Sozial -
demokratie ab .

Der Kampf um die Stimm « des Wählers wird stchchar
und fühlbar bis jetzt nur von der Sozialdemokratie geführt .
Die Unlust bei den Bürgerparteien ist so groß , daß sie vor

einigen Tagen unter Hinweis auf die Rührigkeit der Sozial -
demokratie öffentlich in der Bürgerpresse ausgepeitscht
wurden .

Anders bei uns ! Das Versammlungsleben hat in groß -
zügiger Weise begonnen . Flugblätter . Wähler - und Betriebs -

- citungen flattern ins Land . Mit ollen Mitteln der modernen

Propaganda , Lichtbilder und Lautsprecher , arbeitet die

Partei . " Propagandakolonnen von Radfahrern durchfahren

Sonntag für Sonntag das Land . In eiserner Pflichterfüllung ,
mit freudiger Zuversicht steigen unsere Genosien treppauf
und treppab . Die Genossen im Lande Braunschweig wollen

nicht nachstehen hinter Hamburg , Altona , Bremen . Königs -
berg , Oldenburg und Mecklenburg , sie wollen auf der Straße
ins " kommende " Jahr der Abrechnung mit dem Bü r -

g e r b l o ck einen neuen Stein des Vormarsches setzen .

Schulgeseß und Volkspariei .
Tagung des ZentrolvorstandeS in Braunschweig .

Heute tritt in Braunschweig der Zentralvorstand
der Deutschen Volkspartei zusammen . Jip Mittel -

punkt seiner Beratungen steht das Keudellsche R�ichsfchul -
gefetz .

lieber die Bedeutung dieser Tagung schreibt der „ H a n -

n o v e r sch e Kurier " , eine der wenrgen Tageszeitungen ,
über die die Volkspartei verfügt :

Die Deutsch « Volkspartei hat in der bestehenden Rsgierungs -
koolition Bindungen ertragen , um «in « ruhige Entwicklung im

Innern zu sichern Heute will es uns scheinen , als ob diese

Bindungen in zwei Punkten Fesseln zu werden drohen , die den
Lebensnero der Partei als Trägerin liberaler Weltamchauung be -

rühren werden . Es gibt in der Frage de « Reichsschul -

gefetze » eine Grenze für Kompromisse , die die Partei

nicht überschreiten darf , ohne die wesentlichsten Grundsätze des

Liberalismus aufzugeben , und es gibt in der Frage des Fort -

fchritts Deutschlands zu geschlossener innerer Einigung
Forderungen der Stund « , denen sie sich nicht entziehen darf , ohne

Gefahr zu laufen , nicht mehr als die Fortsetzung jener alten Partei
der Reichsgründung angesehen zu werden , die die national « Ge -

schlossenbeit des deutschen Volkes auf ihre Fahne geschrieben hatte .
In den beiden Fragen wird die oberste Parteiinstanz , der Zentral -
oorstand , am Montag in Braunschweig schwerwiegend «
Entscheidungen zu treffen hoben . "

Besinnung auf Grundsätze bei der Erbin der National -
liberalen Partei ? Das ist etwas viel verlangt .

Seltsamer Heimaidienst .
Sin £ obeshymnos auf die Gutsbezirke .

Die leider noch nicht verabschiedet « neue preuhiich « Land -

gemeinde ordnung sieht bekanntlich die Aufhebung der

selbständigen Gutsbezirke vor . Wenn auch die Fertig -
stellung des Gesetzes sich verzögert , so steht doch fest , daß Regierung
und Parlamentsmehrhcit in dem Punkte der Abschaffuug dieses
feudalistischen lleberrestes einig sind . Daher berührt es recht seltsam ,
wenn die Zeitichnit der au » Reichsmltteln erhaltenen „ Reichs -

z e n tr a l e f ür H e i m a t d i e n st " in ihrem zweiten Zlovember -

Heft einem Rittergutsbesitzer o. Pismarck - Kniephos das Wort gibt .
um in einen Lobgesoiig auf die Gutsbezirke das wirkliche Bild dieses
rückständigen Instituts in tendenziöser Weise zu versässchen . Herr
v. Bismarck schreibt zwar :

Die Besonderheit der sozialen Fürsorge dieser politischen
Gemeinde besteht nun darin , daß in den Akten des Gutsbesitzers
kaum etwas davon zu merken sst.

Aber statt tbm Mangel » steht Hanf m. WSamati %» ttefeal
skandalösen Zustand einen erheblichen vorteil , weil angeblich n ,
der Praxis die soziale Fürsorge um so stärker sich auswirke . Maq
höre :

Dos herrschend « Verhältnis zwischen Gutsleuten und Besitzer «
sonderlich in den Gegenden , wo die allgemeiire Atmosphäre be -
stimmt wird durch Güter , die sich seit Jahrhunderten in einer Hand
befinden , setzt von beiden Seilen als Ziel und Verpflichtung m i t
Selb st Verständlichkeit voraus , daß Ortsarme , ine
Sinne dessen , was die Stadt und auch die bäuerlichen Gemeinden
darunter oerstehen , überhaupt nicht vorhanden sind . Dos Zu »
zusammenlaufen der izäden der Gesundheitspflege , der
Wohnungszuweisung , der Arbeitseinteilung und de ?
Wortsührung gegenüber Behörden , in der Hand des Gutsherrn .
sichert ja diesem kommunalen Gebilde «in « einzigortigs
Elastizität , die noch verstärkt wird durch die besonderen Mög -
lichtesten der Landwirtschaft an Verwertung der Arbeitsleistungl
körperlich nicht vollwertiger Personen : die seit je bestehende Eigen -
schast des Arbeitsvertrages als Iahresvcrtrag für eine Familie , �
verbunden mit der herkönmtlichcn Konstanz dieses Verhältnisses
über ganz lang « Zeiträume , vielfach über Generationen , geben eins

ganz andere Einstellung zu den Fällen , wo durch kostspielige
Operationev , durch längere Kuren , oder durch b e »

sondere Dispense und Vergünstigungen , etwa dia

Gesundheit einer Mutter als unersetzsschstes Gut einer Familie
wiedergewonnen werden kann . Die Zwang » versich « ru » g der ar -
bellenden Familienmitglieder , die die Reithsoersicherung - erdnung
liJll bracht «, kostet zwar sehr viel Papier und sehr viel Geld : sie

hat aber das Leben nicht verändert : den freien Arzt
lund meist auch die f r e i e A p o t h e k e) hotten hierzulande all «
Gutsleute genau fo vordem , und der größte Anteil da -
von entfällt naturgemäß auf die Kinder und alten Leute , deren

Versorgung Sache des Gutsherrn geblieben ist . Bei allen diesen
Funktionen steht zwar die Eigenschaft des Gutsherrn als Guts -
Vorsteher im Hintergrund , aber doch nur als Reserve , die sehr
selten einmal eingesetzt wird . Erst in unglücklichen Ausnalnne .
fällen , z. B. wo «ine im Zerwürsais geslbiedcue Familie «in hilf »
loses Wesen zurückgelassen hat , entsteht für dieses bedauernswert «
Wesen , wenn auch keine Rot um die sichere warm «
Wohnung und däs tägliche Brot , so doch ein Zustand , der
die Merkmale der Orrsarmm an sich trägt . Eins freilich ist Mi-
erläßliche Forderung , damit dieser Zustand gedeihlich ist : daß das

G- ssühl für die Verantwortung , die dieser Ordnung entspricht , nicht
nur mit voller Breite erhalten und vertieft , fondern auch durch
gegenseitige Selbsterziehung des Standes ouk alle
seine Glieder ausgedehnt und sichergestellt wird , wie das übrigens
in wachsendem Maße geschieht .

Wie die hier gerühmten paradiesischen Zustände in der Wirklich -
keit aussehen , davon kann sich freilich jeder überzeugen , de ? dch

angeblich nicht vorhandenen Ortsonnen eines märtischen Rittergutes
einmal persönlich aufsucht . Er wird stauneu über die „sichere warum

Wohnung " , gegen die meist ein Stall noch prunkvoll erscheint , über

die „kostspieligen Operationen " und „ längeren Kuren " , deren sich die

Altsassen und Kranken erfreuen . Und was die „ eigenartige Elafti -

zität " dieses Verhältnisses anbelangt , so hat sie sich allerdings bei den

Reichspräsidentenwahlen usw . in hellstem Lichte gezeigt , wo ein

Stimmzettel für Marx genügte , um selbst die geringfügigen , Leistun -

gen dem Unbotmäßigen willkürlich zu entziehen . Was wohl Herr
o. Bismarck unter „gigenseitige Selbsterztehung " rubriziert .

Immerhin : wenn Herr v. Bi »irarck seinen Lobgesang aus Will -
kür und Rechtlosigkeit im Organ des Landbunde s losließe , würde

man sich nicht wundern . Daß die » aber auf Kosten des Reichs
in einem Zeitpunkt geschehen kann , wo die Aufhebung der Guts -

bezirke durch Preußen nahe bevorsteht , gibt ein mehr als bedenkliches
Bild über die Verwendung von Reiehsgeldern !

Der Enkwurf über die Zusinnwensehnng des Reichswirts chosts .
rots wird dem Reichstag in den nächsten Tagen zugehen , nachdem
der Reicksrat die Vortag « angenommen hat . Die Vorlage ficht ge -
maß den Wünschen des Reichswirlschaitsrais eine Mitglieder zahl von
144 Mitglieljern vor . WeseiUlich « Aendcrungen an der Vorlage ku ' d
nicht vorgenommen worden . Ein « Aenderung bestimmt , daß die
Zahl der von der Reichsregierung und dem Rsichsrat zu benennenden
Mitglieder von je 9 auf je 12 erhöht wird , ferner ist die Zahl der
kommunalen Vertreter von 10 auf 11 erhöht worden .

„ Fi desto " - Reuinszenierung .
Staatsoper .

Ein Voltsopcnihaus sollte , mit Hilf « der Volksbühne , dos alte

Kroll - Theater werden , als es 1S24 , gründlichst ausgebaut , dem staat -

lichen Opernbetrieb übergeben wurde . Es ist in Erinnerung , warum

dieses Programm sich zunächst nur halb verwirklichen ließ . Dann

begann , mit der Schließung des Opernhauses Unter den Linden ,

jener oerwirrend « Zwiichenzustand , aus dem wir noch nicht heraus
jind : die Staatsoper , ganz auf dos Hau » am Platz der Republik
angewiesen , liefert der Volksbühne zwei , drei Vorstellungen in der

Woche : an einen Volksbühnen - , voltsopernmäßigen Aufbau des Re - /
pcrtoires kann nun aber , nur so nebenher , neben dem „eigentlichen "

Arbeitspensum des staatlichen Operninstituts erst recht nicht zu denken

sein . Eine Volksoper soll jetzt neu , unter Otto Klemperer , erstehen :
vorgestern hat er sie . mit „Fidelio " , sozusagen . erössnet " . Er hat
in Wahrheit «in Theater eröffnet , das noch nicht existiert , das noch
immer , als Verheißung , in der Lust liegt , und «in « schlimmere

Leidenszeit , sei es auch nur für Monate ( für viele ?) , hat für dos

ichwergeprüft « Haus angefangen . Zwei Ideen — . Staatsoper " und

. . Volksovcr " — mußten und müssen bis heute darin konkurrieren :
nun stoßen ssch, die Verwirrung verdoppelnd , zwei Kunstkörper hart
im Raum : das Klemperer - Enfemble und das Hörth - Kleiber - Llech -
Ensemble : zwei Opernapparate , obgleich auf gemeinsamer Basis
aufgerichtet , doch klar geschieden durch die Führung .

Diese „ FidelioVlleuinszenierung . mit der Otto Klemperer ,
der groß « Dirigent , sich als ( künftiger ) Operndrrektor vorstellt , be -
deutet für Berlin , trotz oller Einwände , die möglich , ja geboten
sind , ohne Zweifel ein Kunstereignis höchsten Ranges , ein Ereignis ,
das nicht ohne künstlerisch befruchtende Wirkung bleiben wird . Und
in ihrer Betonung des Revolutionären , in dessen Atmosphäre
Beethovens Oper — nicht spielt , aber entstanden ist . in ihrem wahr -
hast asketischen Verzicht auf alles Schmückende , Angenehm « , bürgerlich
Behaglich «, offenbart sich ein Führergeist , der für den Aufbau einer

Volksoper just der rechte scheint . Was ober bedeutet diese Insze -
nierung , deren Vorbereitung « inen beispiellosen Aufwand an
Arbeitskroft und - gut erfordert hat , was bedeutet sie, organisatorisch
oewertet , als Gewinn für den Opernbetrieb ? Sieben Vorstellungen
mußten ausfallen , um diese ein « zu ermöglichen , durch die obendrein
da » Repertoire der Stoatsoper keinen Zuwachs erfährt . Denn

„ Fidelio " gehörte selbstverständlich immer zu ihrem festen Bestand ,
und e » ist erst zwei Jahre her , daß das Werk ( noch im alien Opern -

hops ) von Grund au » neu einstudiert und inszeniert worden ist :
es p»u>ch« ln dieser — ganz gewiß noch nicht . verbrauchten " Fassung
zur Feier de » Beethoven - Gedenktage » am 2«. März dieses Iahves

gespfekt : man hätte es vorgestern 1» dieser Fassung spielen kSnnen .
e? hätte dafür nur wentger Proben bewirft . Dirigent , Sänger vnd

Dekorationen waren zur Stelle . Unter diese » Umständrn einen

„ neuen " . Fidelio " herauszubringen , mit neuem Personal , neuen

Bühnenbildern und Kostümen — : das war . vom Standpunkt der

Staatsoper , überflüssige , vertane Arbeit . Und das ist ein kunst -
wirtschaftliches Ergebnis , dessen Bedenklichkeit auf der Hand liegt .

Klaus Pringsheim .

Abrechnung mit Amerika .
Zm Deutschen Künstlertheater .

Die Komödie . Chikago " von M. Wattins spielt , wie man
aus dem Titel bereits vermutet , in Amerika . Das müssen ja sonder -
bare Zustände fein in Chikago , gegen die Fräulein Watkins da los -
loettert . Sie läßt stch folgendes begeben : die niedlich « kleine Rory
ärgert sich über ihren Freund , weil er schofel ist . Was tut man in

Ebicago in solchen Fällen ? Man nimmt den Reooloer . Die ersten

paar Tage im Untersuchungsgefängnis sind Roxy natürlich unan -

genehm . Aber bald merkt sie. daß si « auf Grund der Artikel in der
Revolverpresse zur Sensation von Chicago geworden ist . Berteidi -
der , Reporter , Polizist , Staatsanwalt , Gefängniswärterin . alle haben
nur dos eine Interesse , sich in Szene zu fetzen und von sich reden

zu machen . In der Gerichtsverhandlung legt Roxy weniger Wert
auf ein « harmlose Darstellung ihres Mordes , als auf geschickte Be »

Nutzung ihrer weiblichen Reize . Sie blitzt mit ihren Glutaugen die

Geschworenen an und zeigt , so oft es geht , ihre schicken Beine . Unter

großen Halloh wird si « natürlich freigesprochen In Chikago .
Di « Dichterin — eine zwanzigjährige Studentin soll sie sein —

hat die Absicht , ein « flammende Anklage gegen die verderbte Justiz
zu schmettern . Alle Figuren ihrer Komödie belitzen nicht einen

Funken Gefühl . Die tiihl « Sachlichkeit , mit der sie von den grausigen
Dingen reden , stempelt das Stück im Ansang zu einer blutigen
Satire . Daß es mit der Justiz in Ainerika hapert , wissen wir nicht

erst seit Sacco und Vanzetti . Fräulein Watkins läßt uns aber nicht -
das Gruseln vor der amerikanischen Gerechtigkeit in die Knochen
kriechen : nach ihrer Schrlde - ung geht es in der amerikanischen Justiz
höchst gemüilich zu. Im übrigen weiß man gleich nach dem ersten
Bild , roos die Autorin will . Wir brauchen keine weiteren sieben
Bilder , um es endlich zu kapieren . Für uns ist die Komödie zu
albern h»rgerichtet , als daß wir in irgendeine Gemütswallung gc -
rieten . Sorgen von Chikago .

Immerbin . wir haben eine Freude : Roxy ist Carola Reher .
Die süßeste Mörderin , die man sich denken kann . Ein Frauchen von

reizender Frechheit , entzückender Unverschämtheit und charmanter
Koketterie . Si « ipiest mit ia natürlicher Selbstverständlichkeit , daß
der herzlosen kleinen Knnaille alle Herzen zufliegen . Der zweit «
Star , Ralph Arthur Roberts , enttäuscht dagegen auf der ganzen
Linie . Ihm steckt die jüngst kreierte Rolle des Sternheimschen Theo -
dald Maske noch zu sehr in der Hos«. Er tst kein smarter P- rteidl�er .
sondern »in potternder , breitspuriger Peawter . Auf den nur trage
sickernden Beifall hin «- scheint auch der Regisseur Leo Mittler
var der Rampe . Ernst Degener .

Olaf Gulbranffon .
Bon Nr . Paul F. Schmidt .

Im Verlage Bruno Casjirer m der Derfflingerftraße sind
Zeichnungen von Gulbransson ausgestellt . Semen Namen hat er sich
als Mitarbeiter des „ Simplizissimus " gemocht , und die meisten und

anziehendsten der Arbeiten sind in der Tat auch feine Entwürfe für
dieses Witzblatt . Obwohl er l87Z in Oslo geboren wurde , anfangs
für norwegische Witzblätter , erst fest 1902 für den „ Simplizissimus "
gezeichnet hat , gehört er seiner ganzen Art und Gesinnung nach m
den Kreis der Münchener Zeichner um Th . Heine , Bruno Paul und

Rudolf Wllks , die dem „ Simplizissimus " durch ihre politische und

gesellschaftlich « Karikatur Gesicht , Stil und Popularität gegeben
hoben . Cr behauptet seinen Rang unmittelbar neben Hein «, ja . er
wirkt oft präziser und schlagender als dieler durch die Bestimmtheit
und großartige Einkachheit , feines Striche » und feiner großen jor «
bigen und schwarzen Flächen . Denn da » sind die Mittel seiner Wir ,

tung : mit einer ornamentalen , ja häniig monumentalen Derein -

fachung der Umrisse , mtt schlagkräftigen Komralten und Verkürzun ,
gen eine Situation herzustellen , die auf den ersten Blick zu übersehen
sst und durch geistvolle Kombination verblütft .

Das WirkunAsmittel des guten Witzes : der Sprung ins Kon »
träre , völlig Ueberrasck >end «, die Ideenverbindung weil auseinander »
liegender Dinge — das wendet Gulbransson aus dem Gebiet der An «

schauung an . Weshalb er meist schon ohne die Unterschrift über -

wältigend wirkt . Der Witz des Karikaturisten ist die Maßlosigkeit ,
die ins Gegenteil umschlagende Uebcrtreibung der Charakterisierung
von irgendwie lächerlichen Eigenschaften . Es genügt zum Beispiel
schon , seinen Ludendorif im Löwenzelt zu sehen , wie er sich als
wütender Fechter vor dem Stehspiegel gefällt , um zu ahnen ( was der
Text dann besagt ) , daß er nach Erledigung der Freimaurer jetzt die
Radfahrer zerschmettern werde Das heißr den heutigen Typps des
sinnlos rasselnden , aber unschädlichen Bramarbas handgreiflich er -
leben ! Darum sind all diese Zeichnungen noch oft nach Jahrzehnten
der Entstehung , da man ihre Anlässe nahezu vergessen hat , äußevlt
amüsant und witzig geblieben , weil sie neben dem Zufälligen . der

Zeitgeschichte immer auch eine allgemein menschliche Dummheit aus
ihre Rädel gespießt holten . Man braucht gar nicht mehr vom Buren «

krieg und dem fatalen Feldzugsplau Wilhelms zu wissen , den er de »
Engländern schickte , um die entzückende Serie zu genießen , in der

Großmama Viktoria nach dem Plan de - gescheiten Enkels verdroschen
wird , weil der böse Rachbar diesen Plan nicht verstanden hat . Seine

richtige Würze gewinnt das allerdings erst , wenn man die politisch «
Pikanter «: dazu tot .

Ii «?er Sp>»»z « sprickt deute vr Carl «edbardt au « Fr . rnknjrt « n Rat »
in ein « « Bortraa « der ?«Mug- - Gechschut ». &/ , wfr . te der SeeiNenkchale Ott
Rikolsburger Platz 5.



Angst vor dem polnischen Schwein , s
Neue großagrarische Qverimbereisn .

Kaum haben die neueren Versuche wieder eingesetzt ,
eine wirtschaftliche Verständigung zwischen
Deutschland und Polen herbeizuführen , so melden

sich auch bereits aus dem Lager der Großagrarier die Quer -
Leiber zum Wort , die den Abschluß eines Vertrages Zwilchen
den beiden Staaten unter allen Umständen verhindern
möchten . So bringt die „ Deutschs Tageszeitung " am Sonn -

rag folgende mit „ Vorsicht " überschriebenen Erguß :
Die deutsch . polnischen Vorverhandlungen über «inen

chandelsvertrag nehmen nach PressemirteUungen deutschen und pol -
m' schen Ursprungs einen „günstigen " Verlaus . Die msederholten
Unterredungen Dr . Stresemann mit dem polnischen Bevollmächiigten
Iackoiusky haben , wie es heißt , die geeignete Atmosphäre für die

Spczialoerhandlungen wirtschaftlicher Natur geichassen . die vielleicht
schon in dieser Woche beginnen sollen . Für uns bleibt nur zu
wiederholen , was schon öfters gesagt worden ist , daß auch wir im

Abschluß eines deutsch - polnischcn Handelsvertrages Möglich¬
keiten erblicken , dem Verhältnis Deutschlands zu seinem östlichen
Nachbarn gewisse , für beide Teile schädliche Schärfen zu nehmen .
Aber wenn der in Aussteht genommene Vertrag diese Ausgab « so
erfüllen soll , wie vom deutschen Standpunkt aus gesordert werden
muß , dann gibt es iür deutsche Zugeständnifle eine unoerrück -
bare Grenze , nämlich die Lebenstnteressen der deutschen
und besonders der ostdeutschen Landwirtschaft . Wo » sie ver -

langen , ist von berufenster Seite immer wieder m so eindeutiger
Klarheit gesagt worden , daß die Reichsregierung nicht im Zweifel
darüber sein karm , wo es a g r a r wi rt s cha f tl i ch en Fordernn -
gen der Polen gegenüber ein unbedingtes „ Holt " geben muß . Auf
der Industrietagung in Düsseldorf wurde von einem hervorragenden
Vertreter der schwer bedrohten Provinz Ostpreußen die Formel ge-
prägt : „ Wir fürchten nicht die polnischen Wölfe , wohl aber die pol -
Nischen Schweine " . Das war kein witziges Wortspiel , sondern
der gar nicht ernst gern lg zu nehmende Notruf eines verant -

wortungsbewußteu Mannes , der die Gefahr des polnischen Schweins
i » ihrer ganzen wirtschaftlichen und nationalpolitischen Tragweile
kennt , zunächst für Ostpreußen , weiter aber auch für unser « deutsche
Landwirtschaft überhaupt .

Die westdeutschen Industriellen haben diesen Alarmrus ver -
standen und gewürdigt , von der Reickisregierung erwarten wir das -
selbe ?

Dieser Appell an die Reichsregierung und im besonderen
an den Reichslandwirtschaftsminister Schiele erhält feine
Bedeutung dadurch , daß für Polen die - Oeffnung deutscher
Grenzen für seinen Schweineexport besteht . Den deutschen
Agrariern , die die F l e i s ch p r e i s « unter allen Umständen
hochhalten wollen , kann man es nachfühlen , daß sie von
dieser Forderung nicht sehr erbaut sind . Die Reichsregierung
jedoch , die neben den agrarischen Interessen auck diejenigen
der Exportindustrie zu wahren hat . würde ihren Pflichten
und ihren feierlichen Zusagen für eine freiheitlichere Ge -

staltung des Außenhandels zuwiderhandeln , wenn sie
diesen Quertreibereien kleiner Interessentengruppen nach »
geben würde .

Kirchenbann gegen Monarchisten .
In Frankreich .

Paris , 20. November . ( Eigenbericht . )
Der Erzbiichpf von Bordeaux hat den Geistlichen verboten , den

Mitgliedern des Monarch ' stenverlimdes „Zlction francaife " Kom¬
munion und Absolutio » zu gewähren ; es dürfen ihnen dieie Sakra¬
mente nur dann erteilt werden , wenn sie ihren Austritt aus der

Organisat ' on . öffentlich erklärt haben . Bisher war nur die

Zeitung „ Action lvangaise " auf den Index gesetz , so daß den Glau -

bigen das Lesen dieses Blattes verboten war .

ÄmpfenWossenheil der Tabakarbeiter
Ein Kampf um Lebensrechi und Menschentum .

Lied der Zigarrenarbeiter .
Ihr Herren in Stadt und Land ,

Ihr setzt , die Miene geglättet ,
Die schwere Zigarre in Brand .
Dare ' N ist von unserer Hand
Biel Kummer und Leid gebettet .

Wir schuften für zehn Mark Lohn .
Der Tag fft ein stetes G «haste .
Wir stehen in ewiger Fron . �

Wir haben eine Ewigkeit schon .
Den Hunger bei uns zu Gaste

Ihr macht ' s euch beim Rauchen bequem .
Wie schmTzt der Dunst aus der Zunqe
So prickelnd und angenehm .
Wir wohnen in Hütten aus Lehm
Und atmen Gift in die Lunge .

So steht ' s uns im Schicksalsbuch :
Wix wickeln und rollen und ripp - n
? lm ' eigenen Leichentuch . . .
Aber wir tragen dafür einen Fluch ,
Einen furchtbaren Fluch auf den Lippen .

- -- Hans Sau « .

Die gtösjien Slädle . Vor dein Kriege zählte man 20 Städte
mit mehr als einer Million /kinwohner . 10 in Europa . 5 in Amerika
und 5 in Allen . Nech einer neuesten Statistik ist diese Zahl gegen -
rräriig aui 40 angewachsen . Europa zählt 15 Millionenstädte .
Amerika IS . Asten 11 und A' tsiralien 1. Die größte - Stadt der Welt
ist New Pork mit 9 350 000 Einwohnern , dann folgt London mit
7 560000 , Paris mit 4 600 000 und ' Berlin mit 4 126 000 Einwohnern .
Osaka ist die beoölkertst « Stadt Asiens mit 2115 000 Einwohner » .
und auch Australien besitzt in « idney bereits eine Stadt mit 1050 000
Einwohnern . _ __

Ein ZUkusieN der Zchauipieler linde ! am Soimubeiid . 12 Ndr nachts .
im Zn kuZ Buich italt . Es wirken illier läo der deknunMten Bi- . bnen - und
Filnikünttler mit . ' karten zu Äaa 3 . - bis 2 » . — im Zir . ' uZ Busch ( ifcOch
w — 2. 5 —6 ) , Atithriin uuo Tiatz .

Ler Säagerchoe . Lerche - EIniGteich . der aus dem Ebor der Sutmacher ,
dem Edor . SPD . Bcilin . Vtil ! - - und dem Lbor . üerche - sich gebildet dat .
gibt Sonn ! - - ? . 7 Uhr . in der Singakademie - in Konzert unter Leitung deS
Chormeiller - S H. V. Rohrbach . Der ZZiolinccMsl E. v. Gizh- ki wirkt dabei mit .

E' n Seminar ( ör psych opaN- enfSriorz « wird nach einer Meldung der
. Deutichen Medizmiichen Sochen ' chUit » in Berlin «- ' chaSen . Der Unter -
nicht belilciiichtigt in den einzelnen Oebricchern besonders die F- agen . die
sich aus die Erziehung oiychopalhiicher Kinder b«, irden . Dl « AuM' . idmig « «
ziil (oll ei » Jahr umiafsen ; doch niusien die Studierenden dereit « em päda «
vogüchel , medizinisches oder theologisches Ixamea abgelegt haben .

Eine devbch . bolgori ' che cei ' h- v« wurde i » Sofia von der »r ; Ii « ge-
pründeten V- fellschast für teutjch - lwlgarische KullurmmSherwrz <I) erSffnet

F. F. Witzenhause » . 19. November .

Im W e r r a t a l besuchte ich von Witzen Hausen aus ein

paar Ztgarrenarbeiterversammlungen auf den um -

liegenden Industriedörfern . Dort , wo «ine größere Zahl männ -

lich - r Arbeiter belchäitigt , ist der Versammlungsraum bald in einen

undurchdringliche » Nebel von Zigarrenrauch gehüllt . Hier soll der

Gailletter des Deutschen Tabakarbeiterverbandes sprechen . Ich
beneide ihn nicht darum . Nach 20 Minuten muß seilte Stimme

kratzig werden , wie ein altes Reibeisen , lind er hat ein paar
Stunden später noch in einer anderen Periammlung zu sprechen .
Aber merkwürdig , die vielen qualmenden Zigarren machen dem
Redner gar nichts aus , er scheint daran gewöhnt zu sein . . Ruhig
und sachlich wird das harte Ringen der Zigarrenarbeüer um men -

schenwürdigere Löhne geschildert , die ungenügende Lohnzulage vom

April mit 7) 4 Proz . , und wie die Fabrikanten selbst diese kleine

Ausbesserung illusorisch machten , indem sie Erschwerniszu -
lagen abbauten , die Ware schlechter klassifizierten , fi«. in

falsche Gewichtsklassen einreihten , um dadurch den

Lohn zu drücken .

Die Arbeiter hier auf den Industriedörfern sind stille , fast
etwas schwerfällige Menschen . Aber jetzt war plötzlich Leben in die

Versammlung gekommen . Kurze Zuriife . die das Gesagte unter¬

streichen , zeigen , daß auch hier die Zigarrenarbeiter durch die

gleichen Machenschaften um «inen Teil des ihnen zustehenden Ar -

beitsertrags gebracht werden . Als der Gauleiter dann mitteilt , daß
der RDZ . behauptet , es würden Löhn « von 31 bis 38 M. bezahlt ,
da geht ein bitteres Lochen durch den Raum , die Männer
und Frauen rufen dem Redner ihre Wochenlöhne zu : 10 M. , 13 ,

9, 11 M.

Nach Schilderung der Entwicklung des Arbeitskoirslikts , der

brutalen , willkürlichen Aussperrung , werden die Lohnforderungen

behandelt . Aber es geht nicht nur um das bißchen Lohn : um

Lebensrschk » nd Menschentum wird hier gekämpft . Und diese

stillen hageren Menschen , die da im Saal sitzen , die kinnpfsn bis

zum letzten . Das zeigen ihr « entschlossenen Gesichter , ihre kurzen

Zwischenrufe . Diskussion kommt nicht in Gang . Einer sagt nu " .
als dazu aufgefordert wird : „ Du hast ja olles g' sagt , wie ' s is und
wir denken grad so. Und aushallen km, wir . wie ' s auch kommt

Nach Schluß der Versammlung sitzt man noch zusammen und c z
der Unterhaltung erfahre ich:

Tie 30 Proz . der Arbeiter am Lrt . die bisher nicht
organisiert waren , habe » sich jetzt zum Verband ge

meldet .

Die Aussperrung hat sie gelehrt , wohin sie gehören . Der RDZ . ist
jetzt ein guter Agitator für den Deutschen Tabakarbeitcr - Lerbond .

In der zweiten Versammlung , die ich an einem anderen Ort
miterlebte , ist die Stimmung ebenso kampfentschlosfen und Zuversicht -
lich . Es wird mitgeteilt , daß die Firma Klevenhusen in

Witzenhaulen Meister und kaufmännisches Personal
in der Sortierung uyd Packerei arbeiten läßt . Eine Anzahl A r -
beiterinnen hat man aus dem Eichsfeld kommen lassen . Sie
bleiben auch des nachts in der Fabrik , werden treulichst beschützt , da -
mit kein Streikposten Gelegenheit bekomint , an ihr Solidarität� -
empfinden zu appellieren . . Klevenhusen kann aus diese Weise nach
ein « Anzahl Abnehmer bedienen . Wenn der RDZ . davon erfährt .
werden wohl seine lieben Konkurrenten schon dafür sorgen , daß das
Weiterarbeiten abgestellt wird .

Der Kampf steht gut für die Sache der Zigarrenarbeitcr . Den
Fabrikanten wäre wohl heute schon wohler zumute , wenn sie sich dein
Terrr r des RDZ . nicht hätten fügen müssen . Ihre Drohungen in
der Presie , daß mit einer laugdauernden Aussperrung z » rechnen
sei , schreckt die kämpfenden Zigorrcnarbeiter nicht . Sie wissen , man
hat ihnen den Kampf ausgezwungeit . Und sie sind tausendmal gegen -
Über den Fabrikanten im Recht : nicht nur , weil die Aussperrut - z
Tarifbruch bedeutet , sondern vor allem auch aus Gründen der
Menschlichkeit . Wer das grenzenlose Elend der Zigarre ' -
lohnsklaven in der mitteldeutschen Zjgarrenindustric erlebt hat , t ' v
muß sich wundern , daß es hier noch nicht zu wilden Verzweijlungs -

, ausbrüchen gekommen ist !

Tagung des bayerischen Giädtebundes .

ffür Vereinheitlichung der Aealsteuern . - Demonstration

gegen Schacht .

München , 20. November . ( Eigenbericht . )

Die am Freitag und Samstag in München abgehaltene Tagung
des Bayerischen Städtebundes erhiev durch verschiedene

Vorgänge eine über Banerns Grenzen hinausgehende Bedeuluug .

Infolge der unitaristi scheu Erklärung dxs Deutschen Städte -

rag e s in Magdeburg versucht « jetzt die boyerisch « Regierung ,
durch ihren Innenminister und ihren Finanzminister den bayerischen
Siädten ins Gewissen zu reden und sie partikularistisch zu be¬

einflussen .
Der Inneinnmister Stützet erklärte , die Städte hätten sich ! n

den Stgatsorganismus « inzusügen und gemeinsam
mit den Regierungen der Länder den Kampf um «inen besseren

Finanzausgleich zu führen , well sonst em Kampf oller gegen alle

entbrenn «.
Der Finanzminister Schmelzte entschuldigte zum soundsovieven

Mal « die von seiner Regierung beliebte brutale Einkorn

menslurzung der Städte zugunsten des flachen Landes und

schob alle Schuld auf das Reich . Dabei brauchte er sehr scharfe
Worte gegen Verlin . indem er sagte . Bayern habe es

reichlich satt , immer die Rolle des unbequemen armen
Verwandten in der Familie des Reiches zu spielen . Es werde

künftighin nicht mehr bitten , sondern sein durch die Reschsversossung�
verbrieftes ' Recht fordern .

Ein prakllscher Erfolg war aber diese » Ministerrede « nicht
beschiede «. Der Städlebund ließ sich zu keiner Prolesiaktion

gegen dos Reich verführen , in der Ueberzeugung . daß eine

einheitliche Sundgebung doch nicht zu erreichen gewesen wäre .

Er legt « den größten Wert aus die einheitliche Hallung seiner
Mitglieder und begnügte sich mit solgender einstimmig angenom -
menen Fordening : Stärker « Heranziehung der kornmunolen Spitzen -
verbände zur Mitarbeit bei den Reichsministsrien , ausreichende

Beteiligung der Gemeinden im Reichswirtschastsrat und eine enge
und dauernde Fühlungnahme mit den , Reichstag durch Bildung
eines gemischten kommunalpolt tischen Aus -

f ch u f s e s zwischen Reichsiag und den großen « pitzenverbänden
der deutschen Selbstverwaltung .

Eine weilere Entschließung lehnte mit der gleichen Einmütig¬
keit de » Euiwurs de ? Sleuervcrelnheillichungsgesehes in de -

vorliegenden Aar « ab . wobei der Stödtcbund aber die Ueber -

zeugung aussprach , daß die Vereinheitlichung aus dem Gebiete
der Realsteuern notwendig fei und kommen wüste .

Von der bayerischen Regierung werden to i o r t i a e Ver -

Handlungen » erlangt , um «ine durchgreifende Aenderung
des ittchaltbsren innerbayerisch « » Finanzausgleichs zu er -

reichen .

StädtetagöpfSsident Mulert gegen Zieichöbank -
Präsident Schacht .

Arn Schluß der Tagung wandte sich der als Gast anwesende
Präüdent des Deutschen Städtetages Dr . M u l « r t - Berlin in

scharfen Ausführungen gegen den Reschsbankprösidenfen
Dr . S ch a ch t , der in einer am Freitag vor rheinischen Industriellen

gehallenen Rede gegen die Finanzpolitik der Städte ausfällig ge¬
worden ist . „ Wir all « misten, " ja erklärte Dr . Mulert , ,chah der

Reichsüank Präsident kein Freund der ösientlichen Wirts chafl ist und

daß er sie lieber heute als morgen verschwinden sehen möchte . Trotz
dieser Gelinnung geh « es ober nicht an , sie mit falschen Z i f -

fern zu stützen . Unbegreiflich ist es , daß ein Mann wie Dr . Schacht
den Sah ausgesprochen bat : „ Ich stelle ieit , daß , wenn die Städte

Luxus , nisaaärn imerlailen Härten , wir roahricheinlich keiiu ; einzige
kotnmuncüe A- llechc hätten aufnehmen brauchen . " Dies ? Lur » s -

au - qaben bestanden in Schwimmbäder » , Messe -
gebäuden , Stadien . Flugplätzen und dergleichen , lauter

Objekte , deren Herstellung in den - Iahren 1024 und 1923 gerade
von der Wirtschaft gefordert wurde . Dr . Schacht «ist -

das selbst apttz g « NM, und wenn er trotzdem ein « solch « Behauptung
ainslelle , so sei das mehr als unbegreiflich . " ,

Diese Zurechtweisung des Reichsbankpräsidenten wurde von dem

Siüdrebund einniuiig mit stürmischem Beifall quittiert !

ver mexikantsche putschgen - rol « gnilar ist erfchostea worden .
als er verkleidet den Rio Grande durchwaten wollte , um ins Aus -
land zu entkommen : ein Mann , der ihn für 300 Pesos hinüber -
bringen sollt «, hat ihn angeblich verratet, .

Auch Finnland säubert sich . I „ Helsingfor « und anderen
Städten wurden mehrere russisch « Emiaran . en verhastet . Darunter
soll «in B « o » l l m ä cht i qt e r des Großfürsten Rtkolai

sei ».

Oeutschnaiionale Konsusion .
<Jrin Professor , der seine Forderungen nicht ernst nimmt .

Es geht uns folgende Berichtigung zu :
In der Nr . 436 dieser Zeitung vom 13. September l927 wiid

in dem unter der Uel- erschrift : „ Deuischnationale Kandidaten , cia
Musterprogramm " erschienenen Artikel behauptet :

„ Aus Hamburg wird berichtet , daß unter den deutscht , aiioiial : , ,
Kandidaten . zur Bürgerschoftswahl sich auch der Ilmversitätepra -
tesior Pastarqe befindet . Dieser Mann „ mß auf die Dentschnalio -
nalen eine besondere Anziehungskraft ausgeübt haben . Denn seilt
politisches Pragramm , das er in einer Schrift entwickelt , ist ' o leii -
iom , daß es nur bei den Deinschnanonote » Anklang finden kann .

Er verlangt unier anderem , daß in Deutschland a l l ff
Industriezweige ausgegeben merden , deren Rohstosie
von auswärt » eingeführt würden . �Weiter fordert er ein Verbot
aller Maßnahmen gegen Seuchen , Verbot aller Imp -
fungen und freies Wallen aller die Großstädte „reinige - , den " Er ' -
hemien . Natürlich tritt er auch für die Abschaffung der i o -

ziolen Fürsorge und oller «ovstigen den „ Kamps um ? Das ' - . ,
schwächenden Gesetze " ein . Endlich müßte der Schul zwang und . dm

allgemeine Schulbildung abgeschafft werden . "

Die Behauptungen , daß ich solche Forderungen aufgestellt und
solche Maßn - chmen gefordert bätle , ünd sämtlich >' Nwchr .

Wahr ist , daß ich in meinem Buche : „ Lands cha fi und Kultnr -

eniwicklnng " , Hamburg 1922 , die Deoeneratlons - ( Verfall - ) Er¬

scheinungen bei allen Völkern und zu allen Z- den wistetzsch ' ich

erörtert , aber wiederHoll die Unmöolichkeir der Aufs ' . ellung solcher
Forderungen betont habe , wie sie mir in dem Artikel Vmerschochn
worden sind . P a s s a r g e. "

Der Herr Profeisor will seinen Forderungen nur theo, : -

tische Bedeutung beilegen . Diese Erklärung ist ihm eingeiallon .

nachdem ihn seine Partei im . Hamburger Wablkmnps beigebraä ' t

hat . daß praktisch mit seinen theoretische : , Forderungen

leine Geschäfte zu nwchen seien .
Aber leugnen kann er „ich ) , daß er soziale Fürsorg « , Schul -

Pflicht und Sozialhygiene für schädliche , degenerierende Cmrich »

iunaen hält .

Horthy - Ungarns Freunöschasien .
Militärattaches ! in London und Ütam .

Durch den Frieden von Tiianon ist Ungarn aus « ' neu v-!. ' -

hällnismäßig kleinen Teil seines früheren Staarsgebü - tes uerringen ,

ihin die allgemeine Wehrpflicht verboten und nur ein Söidnerheer

von : Z0000 Mann ahm die - neuen « » Waste mnordwofien gestattet
worden . Seilde . n, Ungarn jedch «in Land , des w- ußen Schrecken ?

geworden ist . Hot man ihm erlaubt , in aller Stille di « Wehrpfticht

wenigstens auf dem Lande nneder eiiizuiühren und eine Heeres¬

macht aufzustellen , die zu einer starken Bedroh - ng der Odtckbari ,

werden kann . Dieser pratriichm Friedensreoisio » wird nun auch

die oisi . stelle Anerkennung zyieil : noch der nicht dementierten Kuda -

pesier Meldung «ine ? Wiener bürgerlichen Blattes hat der Reick, - -

Verweser Horthy den Gemralsiabsurnjor Ludwig Beldi zum Militär -

aitache in London und den Oberstleutnant Schindler zum
Militärattache in R a n, ernannt . Damit wäre die Erhebung Horthy -

Ungarns zum 5) ilsskorps des anti südslawische » Ringes bestätigt ,
und die smnzösilch - tschechoslowakische Gegenpartei hätte eine sehr
deutliche Antwort aus den Vertrag Paris - Belgrad erhallen .

In Ungarn selbst bat die Regierung einen Gesetzentwurf ein -

gebracht , der die Entrüstung geldstarker , - nd anleibesähiger Aus -

landsbürger über den „ vnmeru - clausus " an den Hochschulen des

Horthy Staates beschwichtigen ' oll . das heißt jene gesetzlich fest -

gelegte Beschränkung der Zulasiung jüdischer Studenten . Der Eesetz -

« nswurf m setzt den klare » Inhalt „ Juden raus ! " durch ei » Gewirr

von Auswohlbestinunungei ! . die den Hochschultzehörden erlauben

werden , es genau so zu machen wie bisher . Zirnöfst ist die Ein¬

bringung dieles Hochichulgeieges mit besonders rüden Juden -

Verfolgungen durch die . Hakenkreuzler beantwortet worden .

7 Millionen Francs cöseoeld hat Frankreich den Kabnlen für die

Auslieferung der sechs Europäer gezahll .
Ein RevoloeraNenlai ln Portugal hat den Obersten Esten « »,

Ms stärkste Stütze de « gegenwörrigen politischen Regime » , leicht

verletzt .

Türkisch « Kommunisten find in größerer Zahl verhaftet worden ,
darunter «in früher bei her . Llrens in London Angestellter .



Abwehrkampf derZigarrenarbeiter .
Geringe Löhne - hohe Zigarreupreise — große Profite .

Der Äerbandsoorsitzende des Deutschen Tabakarbeiterverbande ? ,

Genosse Karl D e i ch m a n n in Bremen , gibt uns folgend « sachliche

Darstellung de « Kampfes :
Der Kampf , der fetzt In der Zigarrenindustrie tobt , hat durch

sein « Entstehung und durch seinen Umfang überragende Bedeutung

gewonnen . Um die Schuld von sich abzuwälzen , stellen die Organe

des Neichsverbandes deutscher Z' garrenhersteller immer wieder

die Behauptung auf , daß es sich bei der von ihnen verfügten

Aussperrung um „ eine Abwehr Maßnahme " handle ,
die durch wilde Streits in Leipzig und Breslau hervor -

gerufen fei .
Dabei steht fest , daß die eine Leipziger Firma ihr « Arbeiter .

schast schon kündigt «, ehe die Sortierer überhaupt die Arbeit nieder -

gelegt hatten , während bei der anderen Leipziger Firma die Ar -

bcitse ' nstellung durch provokatorische Redensarten des Firmsnin -

Habers verursacht wurde .

Entscheidend ist jedoch , daß

dt « Leitung des RdZ . jede Vcrftäadigungsmoglichkeit
unterbunden

hat und die Aussperrung , zunächst in Sachsen und Schlesten
und dann in ganz Deutschland , durchführte , o h n «' die im Reichs -
forf vorgesehenen Schlichtungsb « stimmung « n zu b « -

achten . Der Torifbruch liegt also ohne Zweifel ganz auf Unter .

Nehmerseite .
Am lt . November fanden in Berlin auf Beranlaffung des

Reichsarbeitsministeriums unverbindliche Besprechungen
statt , um den Weg zu einer Beilegung des Kampfes zu erforschen .
Auch hier haben die Unternehmer durch ihre Erklärung ,
weder grundsätzlich noch wiitschaftlich irgendwelche Zugeständnisse
machen zu können , jede Verständigungsmöglichteil zerschlagen . Ueber
ihr « „ Grundsätze " braucht nach allem nicht ? mehr gesagt zu werden .
Aber auch die „wlrtschaftl ' chcn Erwägungen " , die einer Einigung
entgeg « nstchen sollen , sind nicht ernst zunehmen , wenigstens
vertreten wir In dieser Frage «ine andere Meinung . Die Möglich -
keit , die Löhne zu erhöhen , besteht sehr wohl . Vi «l « Firmen zahlen
heut « schon d' e geforderten Lohne und darüber hinaus . Daraus er -

gibt sich, daß e« auch ollgemein möglich ist , die Lohnfroge im Sinne
der aufgestellten Forderungen zu regeln , wenn nur der gut « Wille

dazu vorhanden wäre . Der Reichsverband aber will jedwede Lohn -
erhöhung hintertreiben .

Um einmal der Oeffentlichkeit einen Einblick zu geben , lasten
wir ein « Aufstellung folgen über

die Gestehungskosten der Zigarrenherstellung .

Wir logen dabei ein « 10 - Pf . - Zigarre im Kleinverkauf zu -
gründe . Greifen wir das Tar ' fgebiet Tristesten heraus und zwar
irgendeinen Ort ohn « Ortszuschlag und Breslau mit
dem höchsten Ortszu schlag dieses Gebiete ». Der Lohn -
o n t « i l txi einer solchen Zigarre beträgt 12 bis 12,50 Mk. , an
Rah ta bat 17,50 Ml . . Eingangszoll 6 Mk. und Bande¬
rolensteuer 20 Mk. , dazu andere Betriebskosten in chäh « von
3/ ) 0 bs 4 Mk „ insgesamt 5g bis SlL0 Mk . An Unter -

nehmer - und Händlergewinn verbleiben demnach un¬

gefähr Ztz„50 bis 41 Mk. Dieser Gewinn ist erheblich höher bei den
anderen Preislagen . Dazu kommt , daß vielfach diese Zigarren

nicht zu 10 Pf . , sondern zu 12 und 15 Pf . in den Handel gebracht
werden . Aehnlich verfährt man b«i Zigarren in anderen Preis¬

lagen .
Die Möglichkeit besteht also , die gefordert « geringe Lohnde .

lastung zu tragen . Roch der gestellten Lohnforderung würde

für das fchlesifch « Tarifgeb ' et die gesamte Mehrbelastung

ungefähr 1 . 75 bi » 2 M k. betragen , so daß der gesaint « Lohn -
onteil dieser Preislage 12,75 bis 15,60 betragen würde . Der G e «

w i n n o n t « i l betrüge immer noch 26,50 bis 30 M. pro
1000 Stück , oder 36M bis 39 Proz . Zu beachten ist , daß der

Lohnanteil bei den höheren Preislagen prozen -
tual erheblich geringer wird und die Gewinnquote stark
steigt . Bei solchen Gewinnen koim kein « Rede davon sein ,
daß „wirtschaftliche Erwägungen " es v«rbi «ten . in de ? Lohnsrage
ein Entgegenkommen zu zeigen .

Die Derdienst « der Arbeiter sind s « h r g « r i n g. Bei der cher .

stellung der Z' garre zu 10 Pf . im Kleinverkauf beträgt der Ver -

dienst bei einer allgemein anerkannten Normalleistung

Ort

sahn « Ortszuschlag )
M. 2,23 pro Tag

-- 25" / « Pfg . pro Stund « .

Breslau

( höchster Ortszuschlag )
M. 2,56 pro Tag

----- 22 Pfg . pro Stund » .

Angesichts solcher Lohnverhältnist « Warden die Aigarrenfabri -
kanten sich verpflichtet fühlen müssen , brauchbar « Zugeständnisse zu
machen . DI « Arbeiterinnen und Arbeiter werden jedenfalls nichts
unoersucht losten , um ein « bessere Entlohnung herbeizuführen .

*

Oie ,eimgeu� Zigarrenfabrikanten .
Di « Leitung de , RDZ . und ihr Sprachrohr , die „ Süddeutsche

Tabakzertung " , oersuchen in der Oeffentlichkeit immer wieder den
Eindruck zu erwecken , als ob sich die Zigarrenfobrikanten noch nie -
mals so einig gewesen wären , wie gerade jetzt und „ baß dem Beschluß
des RDZ . betreff « der Aussperrung überall Folg « geleistet werde " .

Dieser Stimmungsmache follie auch die in den letzten Tagen
durch die Preste gegangene Rotiz dienen , wonach nun auch die Be -

zirksgruppe Oberboden des RDZ . mit angeblich 17 000 Befchüf .
«igten am 19. November die Belegschaften aussperren werde . Nun

stimmt es , daß am 14. November in Lahr « in derartiger
Beschluß gefaßt wurde , aber es ist sicher kein » Uebertreibung ,
wenn gesagt wird , es war « Ine richtig « Zangengeburt .

Der Geschäftsführer de » RDZ . mußt » extra von Berlin

nach Lahr reisen , um die so „ einigen " oberbadischen Zigarren -
sabrikanten noch einiger zu machen . Und das Ergebnis ?

Bon 44 anwesenden Zigarrenfabrikanten stimmten 2 4 für die

Aussperrung , 12 dag . « gen und acht enthielten sich
der Abstimmung . Kaum aber war der Geschäftsführer des

RDZ wieder in Berlin , da beschlosten die oberbadischen Zigarren -
sabrikanten , die Aussperrung nochmals um « in « Woche
zu oerschieben und nun „ endgültig " am 26. November aus -
zusperren . Da » ist nun dervierte Aussperrungstermin .
So steht die vielgepriesen « Einigkeit des RDZ . aus .

Lei dieser Gelegenheit sei richtiggestellt , daß die Firma Bier »
mann u. Scharling in Bremen ebenfalls ausgesperrt hat . Die ent »
gegenstehend « Metdung in Nr . 546 des „ Borwärts " beruht « auf
einen Hörfehler bei der telephonischen Uabermittlung .

OerAfA - Bund behauptet seine Gtelwng
Dem Reichswahlausschuß der Freien Angestelltenverbände liegen

neben den bereits veröffemlichten Wahlergebnisten aus 124 Wahl -
kreisen weiter « Ergebnisse aus folgenden vor : Melsungen , Aschaffen -
bürg ( Stadt und Land ) , Leipzig ( Land ) , Königstein ( Elbe ) , Ludwigs -
bürg ( Württemberg ) . Heidenhcim ( Baden ) . Arnstadt ( Thür . ) , Her -
ford ( Land ) , Wittenberg ( Stadt ) , Warcndorf i. Wests . . Liebenwerda .
Lichtenstein - Eallnberg . Hildburghausen , Zerbst ( Lausitz ) , Blanken «

bürg ( Harz ) , Baden - Baden , Heilbronn . Würzburg ( Land ) . Greisen -
Hägen .

Insgesamt haben in dem bisher veröffentlichten 144 Wahl -
kreisen erhalten :

Allgemeiner Freier Angeslclltenbund 142 756 Stimmen . Deutsch -
nationaler Handlung ? gehilfeiiocrbond 118 028 . Gewerkschostsbund der

Angestellten 114151 , sonstige Hauptausschußverbände 23 454 , 17
Frauenberufsverbände 40 320 .

Aussperrung der westdeutschen Kanasschtffer .
Oie Antwort der Kanalreeder .

Die Kanalroedcr . die de « Streik durch die Ablehnung des

Lohnschiedsspruchs vom 24. Oktober uad ihre Kündigungen während
des Verbindlichkeitsvers ahreu » provoziert haben , sind seht zur Au » -
sperrung der Streikeudeu sowie der noch fahrenden Kapitäne .
Maschinisten und Schlsfssührer übergegangen .

Sie legen damit die gesamte westdeutsche Sanalschissahrt völlig
lahm und versuchen , andere Transportwege zu benutzen . Da jedoch
da » Personal der holländischen Rheinschissahrt sich nicht zu Streif .

brrcherdiensten mißbrauchen lassen wird , droht der KonfNkl auch
aus die Rheinschisfahrt überzugreisen .

�Drohende " Einführung der A ieillgen Schicht
Die oberschlesischea Eisenhütten wackeln .

Einmal hat « s ihnen der Schiedsspruch über den Mantel -
taris angetan , den sie ablehnen , we f er der „ an sich bereits
schwer kompsend « « Eisenind - ustri « Obcrschlesiens neue zurzeit nicht
Nagbare Belastungen " Klinge .

Der niedrige Preisstand habe selbst in den vergangenen Kon -
suntturmonaten , trotz weitgehender Rotionelisterung der Wert « ,
kein « nennenswerte Rentabilität ermöglicht , weil die Unkosten ,
namentlich d' e Löhn « , ständig gestiegen feien .

Ferner bilde die drohende Einführung der drei «
teiligen Arbeitsschicht in den Stahl - und Walzwerken «in
neues Moment stärkster Unsicherheit , da bei G' n .
sührung der dreiteiligen Schicht neue wesentliche Belastungen des
Lohnkonws und damu «ine weitere Verminderung der Rentabilität
mit Sicherheit zu erwarten seien .

Unternehmungen müssen rentleren . Es kommt jedoch nicht nur
auf die Rentabilität an , sondern auch aus die darin arbeitenden
Deutschen . Da « vergessen die um möglichst günstig « Rentabilität
besorpten Unternehmer zu leicht .

An anständ ' gen Löhnen und dem Achtstundentag ist auch in
vberschlellen noch kein Unternehmer zugrunde gegangen . Dir nehmen
deshalb dies « berechneten Stoßseufzer nicht zu tragisch .

Vie Arbeitslos «» marschiere «!
Am Sonntag traf in London ein « Bergarbeiter -

delegation von Arbeitslosen w Stärke von 260 Personen
aus Süden Südwal « « ein . Di « Bergarbeiter hatten den Weg
von ihrer Heimat nach London in 12 Togen zu Fuß zurück -
gelegt . Sie wurden bei ihrer Ankunft in London von Taufenden
von Menschen jubelnd begrüßt . Zweck der Demonstration ist .
der Bevölkerung Englands die Herzlosigkeit Baldwins gegenüber
der hungernden Bergarbeiterschaft zu zeigen .

Entschädigung Aerufskranker .
Der schweizerische Bundesrat teilte dem Internationalen Arbeits -

amt mit , daß er durch den Generalsekretär des Bolkerbundes die
formell « Ratifizierung der Internationalen Ueber -
einkunft , betreffend die Entschädigung der durch Berufs -
krantheiten betroffenen Personen , einreichen ließ .

Briefe an den �Vorwärts " .
Aach für Hern » Vrüninghaus nützlich zu lesen .

Dir erhalten täglich eine Füll « von Zuschriften , die sich
mit der Tabakarbeiterauesperrung beschäftigen . Wir geben
zwei davon wieder :

Blitz , 18. November 1927 .

Ihr erschütternder Artikel „ Ein Kampf um da » nackte Leben "
in der Mongenausgab « Ihrer heutigen Nummer 545 veranlassen
mich , Sie um Urbermittlung einer Adresse der Aermsten der Armen

zu bitten . Ich Hab » die Absicht , zum bevorstehenden Fest eine

Familie durch »in Deihnachtepak « zu überraschen . Ich habe « inen

sünsjährigen Jungen und könnte getragen « Jacken , Schuhe usw . für
ein ebenso gleichaltrige » oder auch kleinere « Kind beilegen .

Berlin , 17. November 1927 ,

Ihnen zur Mitteilung , daß die Sachen über die Zigarren -
arbeiter im Hauptblatt wirtlich zutreffen , da ich selber au » dem
Eichsfeld bin und mein , Eltern beide sowie mein Bruder von dem
Streik betroffen werben , ohne einen Pfennig Geld sind , und bei
der Arbeitszeit von 48 Stunden 12 bis 13 Mark pro Woche ver -
dienen . E » ist ein Hungerdasein auf dem Eichsseld in dem schwarzen
Weltteil . Aber Gott sei Dank sind die Leute auch schon anders -
denkend . Erst heut » schrieben meine Eltern , st « wissen nicht , was
werden soll , ob da nicht die Behörde eingreift . Keinen Pfennig
Unterstützung erhalten sie und sind vier Personen , meine Schwester
und Nicht « dazu . Schreiber dieses war da , und es wurmt , wenn
man daran denkt , daß viel « Leute nicht glauben , daß « s wirtlich
so ist . Ich habe mich deswegen von meiner Heimat getrennt und
arbeit « hier . Ferner schreiben sie, sie werden auch nichts gewahr .
außer was in der Zeitung steht , welche Ich hinsend «. Al » ich die

Zeitung raufend sandte , haben mehrer « fi « gelesen . Sonst hören st «
nichts , was los ist in ihrer Branche . Hatte ja seinerzett den
„ vorwärts " nach dort senden lasten , leider wurde es zu teuer bei
dem Verdienst von 12 Mark . Nun send « ich öfter mal dieselbe hin
und kauf « st « hier beim Händler . E « kann wirklich nicht so weiter -

gehen mit den Zigarrenarbeitern , schreiben mein « Eltern h«ut «.
Sie stehen vor einem Rätsel , so was ist noch nicht dagewesen .

Verbandstag der Maschinisten .
Der 16. ordentliche Berbandstag wurde am 20 . November in

Frankfurt a. M. eröffnet . Neben den Dolegierten waren eine groß «
Anzahl von Delegationen aus den verschiedenen Wirtschaftsbezirken
erschienen . Meistens alte Kollegen , die die Gelegenheit wahrnahmen .
den Berbandstag zu begrüßen . Als Gäste waren u. a. «schienen :
Prof . Ruppel als Dertrerer der Stadt Frankfurt .
Direktor Donau vom Internationalen Arbeitsamt .
Hermann Müller , Berlin vom A D G B. , Genoste M I e s b a ch
vom Ortsausschuß Frankfurt . Alwin Brande » vom Deutschen
Metallarbeiterverbond , Th . K o tz u r vom A D B „ Berlin , sowie
Delegationen der Maschin istenverbänd « von England » Däne »
mark und der Tschechoslowakei .

Nach dem „ Sturm " von Uthmann wurde der Berbandstag vom

Vorsitzenden des Verbandes Klebe eröffnet . Dieser Berbandstag

sei «in « Iubiläumstagung , da an dem gleichen Tage und zu
gleicher Stund « der Zentraloerbond der Maschinisten und Heizer

vor 25 Jahren in Berlin gegründet

sei. Es sei nicht leicht gewesen , die Berufstollegen zu gewinnen .
Unendliche Schwierigkeiten stellten sich in den Weg. Dennoch sei
der Verband infolge der Opferwilligkeit der Mitglieder und auf der

Grundlage des Berufsgedankens zu einer achtunggebietenden Macht
im deutschen Gewerkschaftsleben geworden . Die Kollegen Holtz .
Berlin uiü ) Wagner , Augsburg , die an der Grundungsver -

fammlung vor 35 Jahren teilgenommen hätten , sind mit anwesend .

Pros . Ruppel begrüß « den Perbandstag und hob die außer -

ordentliche Bedeutung hervor , die diesem Berufe im Zeitalter der

Technik im Wirtschaftsleben zukommt . Sehr gut fahre der Verband .

daß er neben der Verbesterung der Lohn « und Arbeitsbedingungen
mit auf die beruflich « Bildung seiner Mitglieder bedacht sei .

Direktor Donau vom Internationolrn Arbeitsamt gab in seiner

Begrüßungsrede einen Ueberblick über Aufbau und Tätigkeit des

Internationalen Arbeitsamtes . Bon Wichtigkeit für den Derband der

Maschinisten seien die Uebereintommen , die über das See -

arbeitsrecht getroffen seien und noch in Dorbereitung sind .

Der Vertreter de » englischen Maschinisten »
Verbandes überbrachte die Grüße der engiifchen Kollegen . Es fei

die größte Freude in seiner ZZjährigen Tätigkeit , diesen Berbandstag

begrüßen zu können . Die Engländer würben gern daran mitarbeiten .

wenn vom Internationalen Arbeitsamt Uebereinkommen geschaffen

würden , die die Berufskollegen besonders interessieren . Di « eng »

tischen Kollegen würden es begrüßen , wenn

eine Inlernallonale der Maschinisten

zustandekomme . Der Vertreter des dänischen Maschi »

nistenocrbandes konnte mit Stolz darauf hinweisen , daß von

den Berufskollegen Dänemarks SS Prozent organisiert sind . Auch

die Dänen begrüßten die international « Zusammenarbeit der

Maschinistenverbände - und dankten den deutschen Derband für dl «

Vorarbeit hierzu . Der Vertreter des Maschinistenverband «» der

Tschechoslowakei klagte über die mißlichen Verhältnisse der

Arbeiterschaft in der Nachbarrepublik . Dir Kommunisten hätten die

Gewerkschasten durch ihre Wühltätigkeit sehr geschwächt . Rur lang -

sam mach « sich ein Umschwung bemerkbar .

Hermann Müller vom ÄDGB . betont «, d>« Tätigkeit , hie der

Verband im Sinne der Verufsausbildung geleistet habe , sei der

Emwickiung der Organisation sehr förderlich gewesen . Daß er da -

neben die gewerkschaftlich « Tätigkeit nicht vernachlässigte , zeig « die

stattliclie Anzahl der abgeschlosteaen Tarif «. Kollege «otzur vom

ADB . begrüße die Tagung und hob die Notwendigkeit der « ngeren

Zusammenarbeit der Arbeiter , Angestellten und Beamten hervor .

Alwin Brandes vom Deutschen Metallarbeiterverband wies

einleitend auf das enge Verwandtschaftsverhältnis zwischen beiden

Verbänden hin . Gelegentliche Reibungen seien meistens in kurzer

Zeit beseitigt worden . Aus die gewaltige technische Umwälzung der

Gegenwart übergehend , hob der Kollege Brandes hervor , daß trotz

de » Aufstieges der Technik und der Ergiebigkeit der Ar -

beitskrait . , , .
die soziale Ro » in Deutschland » och sehr groß

sei . Di « gewerkschaftlichen Organisationen sei « noch zu schwach .

Der Metallarbeiter oerlxind werde am Schlüsse des Jahre » wiever

mehr als 800 000 Mitglieder zählen . „
Nach dem Genossen Miesbach kamen « nzefa « Detsgationen

zum Wort , die den Derbandstog begrüßten . . _ _ �
Gsnoste Adolf Cohen . Berlin , wies auf die Notiv «chig ? eit

der politischen Neutralität in den Gewerkschasten hin . Rur so sei

es wieder möglich , starke und einheitlich « Gewerkschaften zu schasten .

Damit schloß Klebe die erste Sitzung des Verb - mdstages .

Der Kassenbericht war Gegenstand einer ergehenden Be -

ratunq in einer geschlossenen Sitzung . Hier wurde festgestellt, daß der

Mitgliederbestand eine sehr zufriedenstellend « Entwicklung mmmt .

Es konnte eine außerordentlich günstig « Entwicklima der Ler »

mögensverhöltniss « de « Berbande » und seiner verwal -

wngstechnischen Einrichtungen festgestellt worden . Au » diesem

Gründe wurden die sozialen Unterstützungen wesentlich erhöht . Die

Streikunterstützung erfuhr ein « Erhöhung um mehr als

25 Pro, . Ein neuer Zweig , die Invaliden - und Alters -

Versicherung , kann , statt mit 50 Proz . nach dem asten Statut .

schon mit Wirkung vom 1. Januar 1928 voll in Kraft

gesetzt werden . _

_ _

Oer französische Gewerkschafkeibund .
Der französisch « Freie Gewerkschaftsbund hat ein neues

Aktionsprogramm ausgestellt . Cr fordert darin vor allem

sofortige Stabilisierung und erklärt sich zur Mitarveü an

der Desestlgung der Währung unter der Bedingung bereit , daß da¬

bei die Entwicklung de » Inlandsmarkte « durch Steigerung der

Kanskraft der Verbraucher als Ziel ausgestellt werde . Im einzelnen

fordert der Gewerkschaftsbund volle Anerkennung des Koalitions -

rechts Arbeiterkontrolle über die Grschäftsfüh -

rung der Unternehmen Rat ' onollsterung unter Wahrung der

Interessen der Arbeiterschaft . Entwicklung der Sozial -

gesetzgebung . vor allem der Arbeitslosenunterstützung .

streng « Einhaltung des Achtstundentages , gleich «

Entlohnung der männlichen und weiblichen Arbeitnehmer , obli -

aatorische Schlichtung oller wtitschofllichen Stre ' tigkeiten , Verbesse¬

rung des Fachunterrichts . Behebung der Wohnunzskrift . Reorgam -

sierunq der staatlichen Verwaltung und unbedingt « Sicherung

Jedem Gewerkschaftsmitglied wird zur Pflicht

gemacht , dem Gewerkschostsbund n' cht nur formell anzugehören ,

sondern seine Ziele mit aller Kraft zu vertreten und zu unterstützen .

Im Anschluß an das neue ? lktionsprogramm der EG- t . hat

das Beaintenkartell eine kräftige Propaganda - ntsaltet und

dabei den Erfolg zu verzeickmeir , daß vier Provinzvereinigungen

von Äommunalbeamten in Südfrankreich sich dem Kartell an -

geschlossen haben . _

Als Internationaler Sekrelär der Sleindrucker wurde auf einer
internationalen Tagung der Sleindrucker in Brüssel als Nachfolger
des verstorbenen Sekretärs Poels der Sekretär des belgischen Schrift -
setzerverbondes Genosse Bergmann bestimmt . Sitz des S« kre >
tariats bleibt Brüssel .

Dl « Sparkasse der Bank der Arbeiter , Angestellten u » d Beamte »
A. - G, Berlin . Mallstr 65 ist tänllch mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 — 3 Uhr und 4— 6 Uhr . Eonnabend « von 9 —1 Uhr geöffnet .

Dsranlwortlitd für B: tiirt B«««! ; SSirltAaft : • .
Scw- rllck >af ! «bcw«k,ung : g. SKi »»- . fttuiUeton : 6. H. Döich »! üsfale *

und Sonnige «: gnti »arftädt : anMinen : T». ftloa »; fatniltdi in Berlin
fittlaa : Vorwäris - Lcrlog « mbH . . Brelin Bruck : V- rwdrts - BuiI ' druckrrM
und SsrlagsanstsU PmU Lino » » a » Berlin SB M, Linden strab » 8.

» ierM 1 StfUae .
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Dem Gedächtnis der Toten .

Das englische üefalieneamal auf dem Friedhof in Stahnsdorf .

Totensonntag auf dem Waldfriedhof .

Taufend « zogen hinaus nach Stahnsdorf und ebensoviel Blumen

und Blattgewinde zu den Friedhäsen an den Greven des Berliner

Lfäufermeers . Nach allen Richtungen unternahm man die Pilgerfahrt

zu Ehren der Toten , denen draußen auf freiem Felde viele lahle und

öde Plätze eingeräumt find . Eiden Friedhof gibt es bei Berlin , der

«ine schöne Ausnahme macht , der verschwiegen zwischen den alten

Kiefern in der Mark liegt , selbst ein Wald — der Friedhos von

Stahnsdorf .
Hinaus in fein Waldgebiet führt die Friedhofsbahn , die extra

für die Toten und die Leidtragenden eingerichtet ist . Don Wannsee

geht diese Bahn aus und windet fich hinein in das Gebiet der

Machnowcr Schleuse an der kleinen Station Dreilinden vorbei , bis

endlich der Friedhosswald erreicht ist . Dicht vor seinem Eingangs -
portal hält der Zug . Da ist ein hübsches Bahnhofsgebäude erbaut .
ein würdiger kleiner Tempel , und tritt man da heraus , so steht man

den Wald vor sich, der der letzten Ruhe der Berliner Einwohner
dient . Die breite Hauptstraße , die den Friedhof teilt , durchzieht der

riesenhafte Menschenstrom , den der Totensonntag hierher bringt .

Gruppen zweigen sich an den Seitengängen ab , und schreitet man eine

halbe Stunde Weges die Hauptstraße entlang , bis ans andere Ende

des Friedhofes , so ist man plötzlich allein . Das riesige Waldgebiet
hatte die Leute aufgenommen . So vollkommen ist diese Täuschung
von der Hauptstraße aus , daß nian zunächst kaum ein Grab sieht .
Hohe Bäume , alte Tanneli und Kiesern , knorrig und verbittert , zu
beiden Seiten Wald und nichts als . Wald . Die Seitengänge aber

erschließen die einzelnen Begräbnisstätten . Schöne , saubere Wald -

weg « führen dorthin , kiefernadelbestreut , von Waldfeuchtigkeit durch¬
sickert . Pläfllicd »nacht der kleine Weg zwischen den hohen Stämmen
«ine kurze Biegung uird dann liegt da , hineingebettet in Wacholder
und Kadix , ein kleines Gräberfeld . Zuerst weiß man nicht , daß es
Gräber sind ! wie ein paar stille Rosenbänke sieht das Garize aus ,
wenn nicht der gut gepflegte Blumenschmuck ausmerksam machen
würde oder ein schlichtes Steindenkmal .

Aus dem Wirrsal kleiner Gräber gelangt nmn dann wieder

auf ein größeres , freies Landstück , spärlicher mit Blumen be -

standen , aber rund herum rauschen die Bäume,� sieht man die

lrünigen Kiefern ausrecht stehen . Auf diesen Stücken gibt es

größer « Gräberfelder . Sie sind für die weniger Bemittelten be -
stimmt , denn die Plätze im eigentlichen Wald sind teuer . Aber
auch hier hat man aus eine verständige Anordnung gesehen . Das
Terrain kommt einer freieren Ausgestaltung günstig entgegen , es

regt feine Unebenheiten , Hügel , Bevge und Täler . So ist der
grn . ze Friedhof , für jede Kirchengemeind « abgesondert , eingeteilt .
Zwischen den Gräbern tauchen dann auch die Menschen wieder auf ,
i ' u im Wald verschwunden waren . Man sieht die Bündel voll
Bf . inen wieder , die Arm « voll Tannenreisig und die geflochtenen
Kränze aus Moos , und zuweilen gibt auch der Wald her , was an
den Gräbern gebraucht wird .

Bor dem Kirchhof aber warten die Züge , einer nach dem
ovdeosn fährt ab , bis die Toten im Friedhosswald wieder allein sind .

Dem Gedächtnis der Gefallenen ?

Der Erinnerang an die Gefallenen des Weltkrieges ohne Unter -
schied der Nation galt die Feier , die . veranstaltet vom Reichs -
bund der Kriegsbeschädigten und der Gruppe
Krruzberg de » Reichsbanners , gestern vormittag um
ll Uhr auf dem Errnisonsriedhos in der Hasenheide unter besonders
starkem Besuch stattfand . Helmuch von Gerloch , Paul Eberl
und Gauvorsitzender Wende voin Reichebanner hielten Ansprachen
und betonten , daß alle Völker in gleichem Maße unter ber Geißel
de - furchtbaren Völkermordens gelitten hätten , und daß es deshalb
unsere Pflicht fei , am Tage der Taten nicht nur unserer deutschen
gefallenen Dolt » gem>ss « n. sondern darüber hinaus auch der Welt -
kriegsopser aus ollen Ländern zu gedenken . Wahres Gedenken aber
sei es nicht , wenn wir mit soldatischem Pomp militärische Reden
hielten , sondern rechter Dienst an denen , die unter der Erde liegen .
sei es , wenn »vir die Nachkommen der Toten von gleichem Schicksal
schützen und feierlich an diesen Gräbern geloben : Nie wieder
Krieg ! Kränz « mit schivarzrotgoldenem Bande wurden an den
G chbern der deutschen und ausländischen Gefallenen niedergelegt . —

Gleichzeitig gedachte das Reichsbanner am Grabe von Erich
Schulz des Kameraden , der am Tage der Reich - präsidentenwahl
von Hakenkrenzbanditen feige ermordet wurde . Hier sprach Käme -
rad Robinson schöne Wort « der Erinnerung und gelobt « Treue
den Idealen , für die Schulz fiel , um dann auch an diesem Grabe

einen Kranz mit den Farben der Republik niederzulegen . — Das
Reichsbanner Erkner veranstaltete an den Gräbern der
Kam - raden T i e tz « und W o l l a n k , die dem ' vtahlhelmüberfall
von Ährensdorf zum Opfer gefallen sind , ein « auch von Berlin aus
stark besucht « Feier .

Feiern des Reichsbanners .

Der Orisverem Neukölln des Reichsbanners

Schwarz - Rot - Gold versammelte sich am Sonntaa . um auch in diesem
Jahr zu einer kurzen Feier für die Opfer des Weltkriege » an deren
Gröber auf dem Gemeindefricdhaf zusammenzutreten . Um
12 . 30 Uhr traten die Kameraden in der Kaiser - Friedrich - Straße Ecke
Reuterstraße an . An der Spitze des Zuges marschierte das Tambour -

korps . Dann fotgten die umflorten Fahnen und die einzelnen

Kameradschaften . Mit den Klängen „ Ich hast ' einen Sameraben * be¬

gann der Marsch zum Friedhof am Marieirdorfer Weg . Hunderte
Neuköllner Eimv » hner marschierten neben dem Zuge , um an der

Feier teilzunehmen . An den Gräbern der Kriegsopfer nahmen die
Kameraden Aufstellung . Das Tambourkorps intoniert einen Trauer -
marsch . Dann sangen die Männerchöre „ Neuköllner Liedertafel * und
„Solidarität * . Nach den Gcdenkworten des Kameraden Bar -

l a n t i senken sich die Fahnen . Dumpfer Trommelwirbel klagt über
die langen Gräberreihen . Kränze des . Reichsbanners * und des
„ Neichsbundes der Kriegsbeschädigten * werden an den Gräbern

niedergelegt . Zum Abschluß der Feier singen die Männerchöre
„ Tord Folefon * . Dann marschieren die Kameraden nach dem
Gemeindefriedhof in Britz , wo an den Gräbern der dort
bestatteten Gesallenen ebenfalls ein « Gedenkfeier veranstaltet wurde .

»

Während draußen scharfer Nooemberwind über Gräberreihen
jagte , m- rlammelte sich in der Halle des Krematoriums
B a u m f ch u l e n w « g der Kreisverein Treptow des Reichs -
banners Schwarz - Rot - Gold zu einer schlichten Toten -
Gedenkfeier . Kamerad Oberst Schützinger gedachte der „ unbe -
kannten Soldaten " in Deutschland und den anderen Ländern . Um-
rahmt wurde die Feier durch Darbietungen des Volkschors Süd - Ost :
ihren Abschluß fand sie mit einer Kranzniederlegung aus dem

Ehrenfriedhof !

3m Krematorium Gerichtstraße .

Draußen über den Gräbern pseist ein eisiger Wind , . . hier und
dort knackt ein dürres Zweiglein , die Menschen gehen und kommen .
ewiger Kreislauf der Bewegung — Leben . Aber hier drinnen ist ' s
still für ungestörte Zwiesprache mit den Toten . Kein Wind zer -
reißt der Worte Schall , kein Laut von außen läßt die Gedanken ab -
irre »». Und all die Staubgrwordenen in ihrer letzten Ruhestatt
empfangen hier den Gruß der Lebenden . Der „ Dolksseuer -
bestattungsoerein * veranstaltete im Kremotormm Weddrng
seine sehr eindrucksvolle Totenfeier . Der mächtige Kuppelbau konnte
lang « nicht alle Menschen fassen , die gekommen waren , der stillen
Feier beizuwohnen . Das ganze Totenhaus glich einem Palmen -
Hain . Feierliche Orgeltöne kündeten den Beginn mtd von der Em -

pore erklangen weihevolle Chor - und Sologesänge . In schlichten ,
tiefempfundenen Worten gedacht « der Sprecher des Vereins . G. Lutz ,
all der Derftorbenen . Es folgte dann die Uraufführung der „ Missa
flammaris * ( Feliermesie : Worte von Lutz , Musik von Witte , dem
Organisten des . Krematoriums ) , ein Gruß aus tiefstem Herzen und
ein feierlicher Schwur der Treu « . Nicht in bangex , dumpfer Trauer .
solchem starken Herzens sollen wir unser « Toten ehren und ihrer
gedenken .

Bei den Freidenkern .

Ein « würdige Toten - Gedächtmsseier hatte am Sonntag nach -
mittag der „ Derband für Freidenkertum und Feuer »
b e st a t t u n g * in der Volksbühne am Bülowplatz veranstaltet .
Der Geist heroischer Lebensbejahung , der den Menschen noch auf -
recht erhält angesichts der Macht des Todes , wehte aus dieser feier -
lichen Stunde . Das verdunkelte HaUs war bis in die obersten
Ränge gefüllt . Goldgelbes Licht strahlte auf die mit Blumen und
Lorbeerbäumen reich geschmückte Bübne , auf der der von Walter

Hähnel dirioierte Schubert - Chor Ausstellung genommen hatte .

Schuberts „ Trauergesang * tönte klagend durch den Raum . Dann

staich Heinrich Witt « am Pult und sprach packend Ferdinand
Meyer » „ Chor der Toten " . Wir Toten , wir Toten sind größere
Heere , als ihr auf der Erde , als ihr auf dem Meere . . . ! Der

Rezitation schloilen sich die Musikvorträae eines Quartetts an . das
von Herm Professor Robert Zeiler ( Violine ) , Herm Herrnan - n Hops
( Cello ) , Frau Anna Hopj - Geidcl ( Harfe ) und Herm Wilhelm Scholz
( Harmonium ) gebildet war . Glucks Lento aus „ Orpheus * und

Beetbovens Adagio aus der Sonate „ Pathetique * fanden ein «

meiflerhafte Wiedergabe . Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand
die Gedächtnisrede des Genossen Max S i e o e r t. Er ermnerte an

die viflen . die der Tob im letzten Jahre au » der Arbeits - und

Kampfgemeinschaft der Freidenker gerissen hatte . Sie alle mahnen

die Lebenden , olles einzusetzen für die Erringung einer besseren

menschlichen Gesellschaft . Und die Erinnemng an die Millionen

Toten des Krieges muß aus oller Mund « den Schrei pressen :

„ Nie wieder Krieg ! * Wie «in Iubelhymnu » erscholl von dm Linven

der Sänaer da « wunderbar befreiende . . M o r g e n l ! ed * von Rietz .

das der Veranstaltung dm Ausklang gab .

Unsere Gräber in Frankreich .

E » waren sehr interessante Ausschlüsse , die der amtliche Delegierte

sür die K r i « g sq r ä b e r f ü r s or g e , Ministerialrat Franz .

gestem , gelegentlich der Gedenkfeier de » Haupttriegerverbondes
Berlin , im Usa - Palast am Zoo gab . Man erfuhr vor allem .

daß es um die etwa 900 000 deutfchm Kriegergräber in Frankreich

doch nicht fo schlecht bestellt ist , wie man e» zuweilen au » hetzerischen

Zuschriften der Rechtsblätter entnehmen kann . Die französisch « Re -

aicrung erfüllt m bester Loyalität ihre Pflichten , die ihr nach dem

Bersailler Vertrag mit Bezug aus die Fürsorge der deutschen Gräber

übertragen worden ist . Es sind beträchtliche Lasten , die Frankreich

durch die Pflege und Unterhaltung dieses ungeheuren Gräberfeldes .
das fast die ganze frühere Westfront « innimmt , zu tragen hat . Zum
Teil sind die Toten in großen Sammelfriedhöfen untergebracht , und

die ungeheure Zahl jener Toten , deren Persönlichkeit nicht festgestellt
werden konnte , ruht in Massengräbern Es gibt eins darunter , das
22 000 deutsche Soldaten birgt . Ein Teil der Friedhöfe dient fron -
zösischen und deutschen Gefallenen . Man sah in den gezeigten Licht -
bilden », daß die Ausstattung des französischen und des deutschen Teils
dieser Friedhöfe sich in nichts untereinander unterscheiden . Die
deutschen Gräber tragen schwarze Kreuze mit weißen Auffchristen .
die jährlich einmal erneuert » erden . — Die Feier , die diesen aus -
gezeichneten Vortrag umrahmte , brachte ein dem Gedenken des To- qes
würdig angefaßte musikalisch « Vortragsfolge . Man kann sich aller -
dings vorstellen , daß es mehr im Geiste dieser Millionen von
deutschen Opfern gewesen wäre , wenn der Dorsitzende des Haupt »
Kriegerbandes , Dr . Boß , sich in seiner kurzen Ansprache etwas mehr
von der Phraseologie der Kriegervereine entfernt hätte .

proletarische Feierstunde .
„ Senkt die rotm Fahnen ! Die Fahnen der Freiheit ! Di «

Fahnen der Liebe ! Dem toten Kämpfer ! " — Zu einem feierlichen
Requiem gestaltete sich die Proletarische Feierstunde am Sonntag
im Großen Schauspielhaus . Hunderte lauschten ergriffen
den ergreifenden Dichtungen Ernst Tollers , Franz Rothenfelders und
Kurt Klaebers , die den toten Kämpfern unserer Partei
um Freiheit und Recht Kränze warlden , aber auch dem werdend « » »

Geschlecht mit großer Siegeszuversicht das Aufrauschen der Fahnen
am Morgen des Lichts verkündeten . Eine zündende Ansprache des

Genosien E r is p i e n besiegelte diese Gewißheit und richtete die

ernste Mahnung an die Hörer , die S Millionen abseits stehenden
Proletarier bei den nächsten Wahlen für die Partei zu gewinne »».
Politisch und literarisch nicht uninteressant war die Einlage eines

Dialogs Bebels mit einer seiner Gegner , aus authentischen Worte «
Bebels aus feinen Reden genomn » en . Aus jedem Satz « klang die

Schlagkraft der Argumente dieses großen Dorkämpfers des Sozialis -
mus heraus . Fast erscheint es uns wie ein Wort aus unseren
Tagen , wenn unser August Bebel seinen Gegnern auf chre läppischen
Entgegnungen hin zuruft : „ Sie haben Angst ! Sie fürchten die
Neuivahlen , Sie fürchten , vor Ihre Wähler zu treten ! * Allen aber

griff das Schlußwort Bebels ans Herz : „ Die Partei des ilassen -
bewußten , intelligente »», zun » Denken gelangten , gegen Arbeiter »

fängerei gefeiten deutschen Proletariats — das ist die Sozial -
d e m o k r a t i e. * Bebel den Hörern vor Augen zu führen , war
ein besonders glücklicher Gedanke , der vortrefflich in die Wirklichkeit
umgesetzt wurde . Die festliche Weihestimmung war umrahmt von

musikalischen Darbietungen des Berliner Sinfonieorchesters unter

Leitung seines Dirigenten Emil Bohnke . Der Sprechchor unter

Leitung von Albert Florath gab den Dichtungen symbolisch und

plastisch die erhöhten Wirkungen , als Einzelsprecher zeichneten sich
Heinrich Witte und Ilse Musäus durch ihre künstlerische Wortbildung
aus .

Weihnachtsgabe der Stadt Berlin .

1 ' / - Millionen für Kinder . — �Rechtsparteien dagegen .

Der hausholtsausfchuß der Berliner Stadloerordneteuverfamn » .
lung beschloß heule vormittag aus elueu sozialdemokrall .
scheu Antrag hin . den Kiodera sämtlicher Uuter .

fkühuogsempfSuger «lnfchließltch der Erwerbslose «
und den in städtischer Fürsorge stehenden AIndern eine V i a t « r -
b e i h i l s e in Höhe von 10 Mark zu Weihnachten zu getvätzren . Vi «
groß die Not in Berlin ist , erkennt man am besten daraus , daß hier .
für allein rund 150 000 Kinder in Betracht kommen — eine
Zahl die fast zwei Drillet aller Schulkinder lu Berlin erreicht — . so
daß für diese Hilfsaktion etwa Millionen zur Verfügung gestellt
werden müsse « . Bezeichnenderweise stimmten die beide «

Bechlsparteiengegendeu Antrag , weil sie wohl für eine

„ Befchernng * ( im Stile der üblichen Almofengeberei ) , aber nicht für
eine winlerbeihilfe zu haben »varen . hoffentlich beHallen die Ellern
der Berliner Kinder diese Tatfache noch bi » zam nächsten Jahre im

Gedächtnis !
_

Durch Auspuffgase getötet .
Tragischer Tod zweier Jugendlicher .

Auf tragische Weise kamen in der Nacht vom Sonntag zum
Montag der 18jährige Alfred L. aus der Prinzenalle « 62 . 63
und dessen Freundin , die 16jährige Charlotte N. aus der Sol .
diner Straß « 33 ums Leben . Die jm » gen Leute wurden heut «
früh in der Remise des Baters des L. , in dem eine Zug -
Maschine ( Eisernes Pferd ) steht , von Angehörigen leblos aufgefunden .
Roch den kriminalpolizeilichen Ermittlungen liegt zweifellos «in Un -
glücksfall vor . Folgend « Einzelheiten werden hierzu noch bekannt :

Der IZjähria « Alfred L. erhielt in den späten Äbendstunden de »
gestrigen Sonntags von seinem Bater den Auftrag , die in der
Remise aus dem unbebauten Grundstück Priiizenallcc 66 stehen " : «
Zu an , a s ch in e wegen des starken Frostes vorzuheizen und
den Motor anzuwerfen . Der junge Mann machte sich hier -
auf in Begleitung der IKjährigen Charlotte R. auf den Weg . Als
L. heute früh gegen 4M Uhr noch nicht nach Haufe zurückgekehrt
war , schöpften seine Angehörigen Verdacht und begaben sich nach
der Prinzenallee 66. Den Eintretenden bot sich «in «rschütterndeir
Anblick . In dem stark mit Rauchgasen angefüllten
Raum lagen die jungen Leute bewußtlos am Boden . Die alar °
mierte Feuerwehr und ein hinzugerufener Arzt nahmen Wieder -
belebungsoersuche vor , die jedoch ohne Erfolg blieben . Die Leichen
wurden von der Kriminalpolizei beschlagnahmt und in das Schau -
bau » gebracht . Nach den bisherigen Feftstellunaen ist der Tod durch
Einatmen giftiger Gase bzw . O et dämpfe eingetreten .

Der Fall ist ein eindringlicher Hinweis auf die Gefährlich -
keit der Auspuffgas « und die Gefahren , denen besonders die
Chauffeur « ausgesetzt sind .

»

Bei einem wohnungsbraad erstickt . Ein schweres Brandunglück
ereignete sich am Totensonntag im Hause Landsberger Platz 4. Auf
dem Treppenflur machte sich ein starker Brandgeruch bemerkbar , der ,
wie festgestellt wurde , aus der separaten Kochstube der äsiiahrige «
Klara Mertsching drang . Die alarmierte Feuerwehr verfchasste sich
Einlaß und fand Frau M. auf dem Fußboden des völlig mit

Rauch angefüllten und brennenden Zimmer » b4-

« ußtlos vor . Sie gab noch schwach « Lebenszeicben von sich und
wurde in dos Krankenhaus am Fri - drichshain übergeff ' brt , mo sie

jedoch kurz noch der Einlieferung starb . Das Feuer
konnte nach kurzer Zeit gelöscht werben . Frau M. scheint das Opfer

eigener Unvorsichtigkeit geworben zu sein .

Ein Handlaschenraub wurde in der vergangenen Nacht in

Baumschulenweg verübt . Ein « Arbeiterin Johanna Sch . . die

in der Kolonie „ Große Pappel * an der Kiefholz -



ft r a wohnt , hatte auf dem Heimwege gegen ZM Uhr die Be¬
gleitung eines ihr unbekannten Manne » angenommen . In der
Baumschulenstrahe fiel er plötzlich über sie her , schlug
sie zu Boden und versuchte , sie zu vergewaltigen . Zum Glück
kam gerade ein anderer Wann des Weges . Jetzt ließ der Uebeltäter
von seinem Opfer ab . entriß ihm aber die Handtasche M' t ZLY Mark ,
lief davon und entkam . Die Verfolgung blieb ergebnislos .

Wieder ein Straßenraub .
20 Pfennig und eine silberne Llhr erbeutet .

Ein klägliches Fiasko erlebten drei Stroßenräuber , die am Sonn -
abend einen Metallschleifer Willy B. aus der Rudower Straße zu
Alt ° Glienicke überfielen . In der Straße am Falken -
b e r g , in der Nähe der Grünauer Straß « in Grünau ,
sprachen die drei den auf dem Heimwege besinnlichen Mann um

Feuer an . Als er es ihnen reichte , oersetzte der «ine der Burschen
dem Ahnungslosen einen Stoß vor den Leib , so doß « r hin -
fiel . Jetzt durchsuchten die Strolche ihm die Taschen und raubten

i�hm die silberne Uhr und 20 Psennige , die er in der

äußeren Westentasche trug . Da B. laut um Hilf « rief , ließen die
Räuber von ihm ab und flüchteten . 50 Mark , die der Metallschleifer
in der inneren Tasche trug , hatten die Angreiser zum Glück nicht
gefunden . Es waren Burschen von etwa 25 — 30 Jahren ; eine nähere
Beschreibung kann der Uebersallen « aber nicht geben .

Auch ein Rechisgelehrter !
Aus der Vergangenheit des Antisemiten von Möller .

Uns wird geschrieben :

Der in letzter Zeit wegen seiner Schimpfreden auf die Republik
viel genannte Unioersitätsprosessor Ernst v. M o e l l e r ist in der

Rechtswissenschaft doch nicht so ganz unbekannt , wie man bisher all -

gemein angenommen hat . Er hat schon vor Jahren — und zwar
bereits in oorrepubiikanischer Zeit — mehrfach unter dem Deckmantel

„wissenschaftlicher� Rezensionen sich in persönlichen Anrempe -
lungen von Fachgenossen hervorgetan , die ihm sofort die

gebührende Abfuhr ertellt haben .

So erließ die Freiburger Juristenfakultät im Jahre 1312 eine
von den Professoren LenÄ , Richard Schmidt , Alfred Schultze und

Josef Partsch unterzeichnete „ Erklärung " , in der sie von einem

gegen ein rechtsgeschichtliches Werk ihres Kollegen Kantorowicz ge -
richteten Referat « o. Moellers Kenntnis nahm und feststellte : „ Der
Ton dieser von persönlichen Ausfällen wimmelnden Polemik i st
mehr als bedauerlich " ( „Historische Dierteljahrschrift " ,
15. Jahrgang 1912 , S . 304 ) . Don Moeller verzichtete aus eine Aeuße -
rung zu dieser Erklärung .

Ein anderes Mal wehrte der vor kurzem verstorbene Bonner
Rechlshiswriker Ernst Landsberg einen „ Anfall " v. Moellers
ab , der sich „ über das . was doch wohl heute als guter Ton zwischen
ehrlichen wissenschaftlichen Gegnern gilt ", hinweggesetzt hatte .
Dabei stellte Landsberg fest , daß v. Moeller in ähnlicher Weife
über von Below und die ganze Heidelberger Juristenfakultät her -
gefallen war und schloß mit den Worten (Zeitschrift der Saoigny -
Stiftung für Rechtsgeschichte " , Germanistische Abteilung , 29. Band .
1908 , S. 414 ) ; „ Da ist es Zeit , daß v. Moeller , zur Ordnung
gerufen , sich auf sich selbst besinne ; sonst könnte es
ihm , wenn er so fortfährt , eines Tages begegnen , daß man auf ihn
selbst das Zitat seines Büchleins anwendete ( d. h. natürlich lediglich
das letzte Verszeilenpaar ) : • . .

Warum denn Fliegen scheuchen , die stets zurück sich fanden ?
Bemüh ' dich nicht um sie — so sind sie nicht vor -

Händen . "

Feuer m einem Hüttenwerk .
Die Feuerwehr wurde heut « vormittag gegen 11 Uhr nach der

Germania st raße 146/149 in Tempelhos alarmiert . In der
Te ? rkocherei des Gaswerkes im Hüttenwerk Tempel -
hos . A . Meyer , war aus noch unbekannter Ursach « Feuer aus -
gebrochen , das an den leichtbrennbaren Teerprodukten reiche Nah -
rung fand und sich mit großer Schnelligkeit ausbreitet «. Als der
erste Löschzug an der Brandstätte eintraf , brannte der Fabrikraum ,
durch den ein starker Gaskanal hmdurchführt , lichterloh . Wegen der
großen Explosionsgefahr wurden sofort mehrere Schlauch -
leitunpen in Tätigkeit gesetzt , um eine Katastrophe zu verhindern .
Zum Glück gelang es , die Gefahr durch starkes Wasiergeben zu be -
feitigen . Kurze Zeit später wären die Folgen unabsehbar gewesen .
Die Flammen hatten sich auf den Dachstuhl der Teerkocherei aus
gebreitet und waren auf einen angrenzenden Schuppen über
gesprungen . Die überaus starte Oualmentwicklung machte die Zu
hilfenahme von Rauchschutzgeräten notwendig . Gegen 12 Uhr war
die Hauptgefahr beseitigt , und die Aufräumungsarbeiten , die bis in
die Nachmittagsstunden dauerten , konnten In Angriff genommen
werden .

0

Pistolenanschlag auf die Geliebte .

Nach einem Anschlag auf seine Geliebte wurde gestern ein
27 Jahre alter Bauarbeiter Willy Schultz aus der Hochstraße
verhaftet . Schultz war längere Zeit mit einer 31 Jahr « altdn Ar -
beiterin Erna R. aus der Putbusser Straße verlobt . Das Madchen
brach kürzlich die Beziehungen ab und schrieb ihm einen Abschieds -
brief . Der Verschinäht « erwiderte diesen Brief mit einem Schreiben .
in dem er ihr erklärte , daß sie nicht am Leben bleiben werde , wenn
sie bis Sonnabend abend nicht anderer Meinung geworden sei .
Abends gegen 8 Uhr lauerte er ihr dann vor ihrem Wohnhaufe
auf und redete auf sie ein , um ihre Liebe wieder zu gewinnen . Als
sie ihn abwies , zog er eine Pistole und gab zwei
Schüsse aus sie ab . E' n « Kugel durchbohrte ihr die rechte Hand ,
die zweite traf sie am Kopfe . Di « Schwerverletzte wurde nach
dem Virchow - Krankenhause gebracht . Heute konnte festgestellt
werden , daß keine Lebensgefahr mehr vorliegt . Schultz ergriff nach
der Tat die Flucht und war zunächst nicht zu finden . Beamte des
41. Reviers beobachteten feine Wohnung und nahmen ihn fest , als
er gestern dort wieder erschien . Bei dem VersZr durch Kriminal¬
kommissar Dr . Berndorff wollte er von dem ganzen Vorfall nichts
mehr wissen .

Belieferung von Scholen mit Rundfunkgerät .
In letzter Zeit ist Klage geführt worden über Mängel bei

Belieferung von Schulen mit Rundfunkgerät .
Einzelteilen und vollständigen Empfangsgeräten . Wie der Amtliche
Preußische Presiedienst einem Erlaß des Kultusministers
entn mmi , veranlaßt dieie Totsache den Minister , bekanntzugeben .
daß die Staatliche Haupt st elle für den naturwissen -
sch östlichen Unterricht in Berlin W. 35 , Potsdamer Straß «
120 , mit der Beratung in allen Fragen , die das Naturwisfenschofi »
lich - Technische des Schulfunks betreffen , beauftragt ist . Die Schul -
le ' fer find anzuweisen , sich in allen Fällen , in denen es sich um die
Beschaffung von Rundfunkgerät handelt , an die Hauptstelle zu wen -
den , daniit unzweckmäßige Geldausgaben vermieden werden .

Aus dev Königl . Republik Bayern .
Ein Genosse aus Bayern schickt uns einen Brief , der mit

den Warten „ Vom Kgl . Bezirksamt Reha u " überschrieben
und mit einem Stempel : Königl . Bayer . Bezirksamt
Rehau versehen ist . In Bayern , das wissen wir fest langen
Jahren , ist man etwas schwerhörig . Man Hot deshalb auch die
Worte noch nicht verstanden , die im ersten Artikel der Reich ».
Verfassung stehen : „ Das deutsche Reich ist eine Republik . Die
Staat - gewalr geht vom Volk « aus . " Dort rupprechtiert man , und
man malt das „ Königlich " auf die Briefumschläge . Man darf sich
aber gesagt sei . : lassen , daß die deutsche Arbeiterschaft über solche
Mätzchen lacht und zur Tagesordnung übergeht . Diese
Tagesordnung aber heißt : Sicherung und Erhaltung der deutschen
Republik trotz aller „ Königlich bayerischen " Bezirk » -
ö m t « r I

Zwei Ml ' llioue « Kilowatt Strom a « einem Tage .
Das Großkraftwerk Klingenberg hat am Freitag , dem IS . No¬

vember 1927 , zum ersten Male zwei Millionen Kilowattstunden
Strom an einem Tage in das Stromnetz geschickt .

Erdbebe » iu der Türkei .

Nach Meldungen aus Konstantinopel wurden durch ein schwe »
res Erdbeben in M u g h l a ( 7000 Einwohner ) in der asiatischen
Türkei , etwa 110 Meilen von Smyrna entfernt , 100 Häuser
zerstört . Eine Reihe von Personen sei verletzt worden .

Hitzewelle in Argenklnien . Aus der argentinischen Provinz
Santiago de Estero wird unerträgliche Hitze gemeldet .
Das Thermometer zeigte 112 Grad Fahrenheit bzw . 45 Grad
C e l s i us über Null .

Absturz eines brillschen Nlilllärflugzevge «. Am Sonnabend

stürzte in Basra ein britisches Militärflugzeug ab und ging in

Flammen auf . Die beiden Flieger wurden getötet .

Sport .
Eishockey im Spottpalost .

Am Sonnabend voriger Woche fand , wie am Dortage anläßlich
der Eröffnung der Eislaussaison des Sportpalastes , vor ausverkaui -
tem Haust das Rückspiel der London Canadians gegen
den Berliner Schlittschuh - Club ( BSC . ) statt . Nach
wechfeloollem Spiel , bei dem das erste Drittel torlos verlief , endete
das Match mit 5 : 4 Toren für Berlin . Dem Eishockeykampf
gingen wieder Kunstläufe voraus , die viel applaudiert wurden .

In der Entscheidung im Schnelläufen über 1500 Meter siegt «
M « y k e vom BEB . in 2,51 vor Grund vom BSC .

Am Sonntag nachmittag traten die englischen Gäste den Ber -
linern ( BSC . ) zum drillen und letzten Male gegenüber . Wieder

tonnte Berlin , in dessen Mannschaft Holsboer und Molonder fehlten .
für die Ersatz eingesetzt war . nach flottem Spielverlauf mit 4 : 1
T oi : e n über die London - Canadians triumphieren . Im

ersten Spieldrittel ging der BSC . mit 1 : 0 in Führung . Das zwe ' te
Drittel brachte den Londonern den Ausgleich . Im letzten Spieldritiel
mußte der englische Torwächter die Scheibe noch dreimal passieren
lassen . Das Resultat entspricht nicht ganz dem Spielverlauf , da die

Engländer mit viel Pech spielten und manchmal große Torchancen

verpaßten . Steinke , der das Berliner Goal schützte , war sehr gut .

Reoaea zu Ruhleben am Sonnlag . dem 20 . Roember .

1. Kennen . 1. Bntloii tR. Giohmannt . 2. Barcarole , S. f tllpspitze ,
?. ? Lindowaolb . Toto : 38 : 1l>. Platz ! 39. 5s. 9, 23 : IE Ferner liefen :
Guy de Bai . Olan , Nippiache , Tamerlan , Fricsiri , Cardmal .

2. R « n n e n. 1. Daiso Worlbti ( C. Schönt . 2 Cbrilll . 3. Betronella A.
Toto : 133 : 10. Platz : 37, 22. 20 : 10. Ferner liefen : MirabeltS I, C' lento .
Fr degimdiS , Nation . Lustlchifier , BenuS , Flaggenlied , Potsdam , Turiddu ,
Michael .

3. Rennen . 1. Weinbrand /Bes. ) . 2. Prinzeß Fortima . 3. Ilona W.
Toto : 1 >5 : 10. Platz : 47. 45. 34 : 10. Ferr er liefen : Erbprinz fr . . Blair -
meile , Prinz Kixkliik . Cnsi ltchburn , 9u . Hcideprinz l. Rotula . Barorrmler .
Elisa , KoudsterS Gloria , Corona McKinncy , Erfter Dolfersommer , gkieforich
Rex. Gtavellaus .

4. Rennen . 1. Frankel ( P. Finnt , 2. Königsadler , 3. Carl Engen .
Tolo : 30 : 10. Platz : 14. 19. 24 : 10 . Ferner liefen : Jnleresiant , Charade ,
Tchnadahöpfl . WainSca , lXvbannisläser , Sudan .

» . Rennen . 1. Aldifa /i/aulenberger ) , 2. Ostmark , 3. Deutscher .
Toto : IIS : 10. Platz : 47. 72. 19 : 10. Ferner liefen : Selamlil . Cifly Dillon ,
Fessinella Mokante . Berber . Pinsca , Haroesser , Die Letzte . Mia Halle . Athener ,
xarsenmädchen . Morgenionne . Fried : ichsd ' or , Clementine .

» . Rennen , l. Natter <P. Finn ) , 2. Florian . 3 Fenelo » Toto : 47 : 10 .
Platz : 19, 41. 27 : 10. Ferner liefen : Peter Harvester , Bogdan » Francisco ,
Pechfackel , Trottenr . Fels

7. Rennen . 1. Dichtung /Lautenbergert . 2. Tnrandot . S. Helliriit .
Toto : 314 : 10. Platz : kl . . 4. 12? >0. Ferner liefen : Divisionär , Nasimir .
Älarich . Soiypssäe . Kart ' vcidebluwe , Struivelpet «. Maltesei ! ,

' . lellerr ose.
. 2 Meister B. . S. Lustiger Bruder .

Ferner liefen : Rolläppchen , Dante ,
. rrrlic B. , Katzbach , Flamingo , Den ! -

Dancmg Girl , Vota Fitfc
8. Rennen . 1. Eäi :

Toto : 83 : 10 . P. atz : 22.
Morgenlan . Linscott jr , ki . - o. . . :
münze , Prinzeisin Elaroah .
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Täglich 8 Uhr

Die flotelratte
Operette v. Bramme
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Vailullia • Ttieai
Täglich »' , Uhr :

Nor bis Montag !
Hannele *

Himmelfahrt
v. Qerh Hauptmann
Parkett statt 4 Mk
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nur 60 PI .

Trianon - Th .
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Idealer am Kottbusser Tor
Kottbaeser Straße A.
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Elite - Sänger
Im grossen

Novemberprogramm
Volks ? reite von SO Pf. bis ZJf M

Sonnlegnechmlttag ;
6 rohe ramlUea ■VorsieNaii9

Vödes Progr . KI. Preise v. 40 Pf. b. 1. 75 M.

Nollendorf 7360
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• IntornaE VarloMatars
Sonnabends n. Sonntags

Je 2 Vonleilimsten
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Pwüai » d«> imi * Programm .

Rose - Theater
8V, Uhr

Einer tob umere Int .

Planetarimn an loa
ijtUtiS. ladriBiltuhi Srna

Noll . 1578
Oer SteraenhiBimelaui
der Rslee von Berk »
nach dem Aequatw

Vorführungen .
l ' /s, 6, TV* 9 Uhr.

Eintritt I M.
(iiteiml . IS libmO. SO*.

Relchg hallen « Iheaicr
■Abds . 8 U. u. Sonnt nachm i U.

Stettiner Sänger
« Eine Hoduell In
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aaenm , halbe Preise ,

volles Programm .

Dönhoff • Bralt ' li
Täglich : Varitf , Tanz - Kabare tt .

CASINO - THEATER « Uhr
LothrlogeretraBe 37

Die Paqlis vom üetropol !
9oaoertiag , I. Deze . nber , zum I. Male :

Klein - Kleekcradorf 2
Gutschein ; Fant nur l . io. Sessel 1. 60 M.

Verkäufe j

Bekleidungsstücke . Wasche us «

tzettziaas Spiegel . Ekiaulleeftiass « 7.
Delegcntzeitetäute wenig getragener ,

. auch neuer Herrengarderoben . Pelz »
!waren , «eine Lombaedware .

Pileho der deutsche Rastrill
Dayeltna - Ba' Ieli m, B. Campaou

Waldoft - Poolreft : Boxkamuf

Boa «analieee » wenig getrage »« so»
>ie neue Lerrenanzvae . Ulster . Pale »

lots , iede Figur passend . Sportpelze

1 8«KoiiilsdieOper8, ' l
Auch Heute !

Neanrtises Revue - Stück

I Alles
Nackt !|

1 ( Nach d. gleichn . Paris . Revue |
1 ,Tout nu") . 200 Mitw rkende r
1 Original - Pariaer Kostüme

Parkett 3,50 Mk.
( Theaterkasse ununterbr . geöftn

Kenner
Kaufen

SJfoJfofaäfn
Pralinen

Jee
Kalao

Kaffee
Hem' gfuiürit

sowie alle Weihnachtsartikel am
preiswertesten und billigsten bei

Sdiokoladen - Bunde
Adalbertstr . I am Kottbusser Tor
Prinrensir . SS, Ecke Dresdener Str .

Dehpelze . Samen Pelzmäntel . Pelziacken .
Pelzleaarn pettauii spottbillig Leibbau «.

, geirbrichstrast « Z. Pelle . Blltanee - Plak
Steine Lombardware .

Möbel

Patentmatratze », »Primi sstma�- Netall -
bettrn . ssutlegema trotzen , iidailelangue «.
Salter , Slargarberftratz « ochtöehn .
Spezialaeschätt

Metallbelle », Chaiselongue «. SuNege »
malratzen , «indcebettea . «indeewaarn
Teilzahlung zu «assapeeiscn . Speziab
geschält , Dchonhauler Allee 5, öchöu -
hausertor .

MszntdtiinntrszweQrtte

Liotpiano ». überaus preiswert . Piano »
labril Link. Scunnc astratze 35.

Fahrräder

gaheräder . erstklassige Markenräder .
Teilzahlung Fahrrai
Liniensteatze neunzehn .

KsufgeLucke
g- hnaebiss «, Silber fachen , ginn , Blei

Ou- dsrloee . Ealdschmelze , Chrrftiorrat .
Kopenrckerstr . 30 ( nahe Adaldertftratzcl

Leldwsrzeeke

Beleihnng aller Berte , auch Rah'
Maschinen , Pfändeeveetauf . Pfandleihe
Lange . Zllaritzplatz , Aschingerhaus .

6 rippefrei &*■

idiatoMrh »

bleiben Sie durch rechtzeitigen Gebranch der aafürnchea VorfrtagungtmllUI

EmserWasser ( Kränchen ) /Que ! isa < z / Pastillen

AltbcnShrt auch gegen Katarrhe . Asthma , Husten . Heiserkeit , Verschlelmung ,
Ma ? ensäure ( Sodbrennen ) , Zucker und harnsaure Oiathese . Eneellth
tet Ihr MundprUgemtitel ; ea verhindert Zahnsteinansatz .

Jtkor varlaapoo Sie stets susdrldtlidi die e c h I • « Ernsee ErsenKauoe ood weises Sie jede Noö »
akainag xurtdk ( ktastlidM Präparate . FUsdianseB ) . Für Ednheil birpi aer die Sdruttssaeke „ EMj " .

Steetlidie Bede » nrsd BmeoendirekHe * .

HaupmlederUge ilir Smser KrSnchep . fOr Berlin ond Brandenburg : Brunnenvartriebsaktiengesellschaft , Bertin 5W, Yorkstr .
Telephon ; Bergmann 3536 —86,

,
( ßk m/u/yeiiiasse

"uvrjänyungsmetiiode
\ A /eise Gesetzgeber trafen die Verordnung , jede Woche

* "
einen Tag zu fasten . Die Enthaltung von schweren

Speisen gewährt dem ewig überanstrengten Magen und
Darm die so notwendige Ruhe .

Fasten bedeutet aber nicht völlige Enthaltsamkeit , die

qualvoll und berufsstörend wirkt , sondern nur Fortlassen
alles Schwerverdaulichen . Das Obst ist die rechts Fasten¬

speise . Es sättigt ohne zu überladen , reinigt und spült die

Verdauungsorgane und lädt den Körper mit natürlichen

Energien . Der Obstfastentag erhält jung !

undJhrbleibtgesund !

Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus , sondern

Notwendigkeit Friecha Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit !
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